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tanzschule tjoai
modern, beschwingt • " *

Zwei sympatlsche Tanzlehrer . . .

führen Sie In die heiter beschwingte Welt der klas-
sischen und modernen Gesellschaftstänze ein. In
wohldurchdachter und humorvoller Unterrichtsform
leiten sie die Teilnehmer sicher und unterhaltsam

Schritt für Schritt bis zur selbstverständlichen Be-
herrschung der TAnze und der gesellschaftlichen
Umgangsformen.

Unser Unterrlchtsprogramm umfaBt:
AnfBngerkurse

Schülerkurs«

Fortschrittskurse

Ehepaarkurse

Kurse für Modetlnze

Privatstunden

Wir sind Mitglied ton
Allgemeinen Deutschen
Tanzlehrerverband

l j • . . und unterrichten

J nach Welttanxprogramm

Siegfried u. Gisela Wlldpret
Obrigheim. Panoramaweg14

(feuchten Sie bitte beim Einkauf unsere Jnserenten !

Volksbank Mosbach
eGmbH.

Eröffnung von Schede- (Giro-) Konten
Gehaltskonten • Kontokorrent-Kredite ■ Darlehen
Bausparverträge ■ Reiseschedes ■ Devisen
Autofinanzierungen • Wartpapiergeschäfte

Wenden Sie sich in allen Geldangelegenheiten
vertrauensvoll an uns, wir beraten Sie gerne und
unverbindlich

Gegründet 1869



Mosbach, im Juni 1967Lieber Leser!

In dieser Nummer haben wir etwas gewagtes unternommen:
"Wir - Jugend heute" heißt unser Thema. Es hieß Milli-
onen zu charakterisieren , dabei aber nicht zu verallge-
meinern. Wie gut es uns gelang, möge jeder Leser selbst
entscheiden.

Aufmerksamen Vorwort lesern wird nicht entgangen sein,
daß sich das letzte etwas von den vorherigen unterschied.
Es fehlte das, was einen 'Leit ’artikel meist zu einem
’Leid ’artikel macht, nämlich die Klage über die mangeln-
de Resonanz seitens der Schüler. Und in der Tat, diese
Klage ist ihrer Daseinsberechtigung entraubt. Denn wir
finden dann und wann einen Leserbrief und manchmal so-
gar einen Artikel in unserem Briefkasten vor. Welch ein
Fortschritt! Niemand, der sich mehr darüber freute, als
die Tintenklecks-Redaktion. Trotzdem bitte ich Euch,
liebe Mitschüler, unseren "Stellenmarkt" zu beachten.

Zum ersten Mal seit längerer Zeit fehlt der Teil der
Handelsschule. Sie kündigte den Vertrag mit dem Tinten-
klecks. Warum? Nun, von jeder Ausgabe mußte die Handels-
schule 200 Exemplare nehmen , die sie aber nicht alle ver-
kaufen konnte. So mußten jedesmal ungefähr 60 DM aus der
SMV-Kasse beigesteuert werden. Das wurde auf die Dauer
zu teuer. Da kündigte man den Vertrag.

Auch in der SMV unserer Schule hat sich etwas getan. Der
neugewählte Vorstand scheint wirklich vorzuhaben, unse-
re SMV etwas aktiver werden zu lassen. Der erste sicht-
bare Erfolg war die Vorführung des Filmes "die Brücke",
und somit brachten die beiden Schulsprecher innerhalb
kurzer Zeit das fertig, was ihre Vorgänger während zwei
Jahren nicht schafften. Hoffen wir, daß es so weitergeht!

Viel Vergnügen beim Lesen wünscht Euch
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Juhuh 1
wir haben Nachwuchs

waren j eden fa l l s  meine Ausreden , wenn ich in
den e rs ten  Studienjahren während meiner Se-
mester fer ien  n i e  in Deutschland anzutreffen
war :  s ch l i eß l i ch  mußte  ich  d ie  Ze i t  nu t zen ,
d ie  mir  zur Verfügung s t and .  Woher ich  das
nö t ige  Geld für d ie  Reisen nahm? Einmal  r e i s -
t e  ich  so b i l l i g  wie mög l i ch ,  l a s  Trauben in
Burgund,  beau f s i ch t ig t e  Kinder in England,
lehr te  Deutsch in  I t a l i en . . . ,  im übrigen ar-
be i t e t e  ich während des  Semes te r s  im Aus-
landsamt der Un ive r s i t ä t ,  was mir  das  nö t ige
Kle inge ld  verschaf f te  und außerdem zu der
Erkenntnis  ve rha l f ,  daß Neger  und Japaner
auch Menschen s ind ,  o f t  sogar  so l che ,  d i e
man l i ebe r  zu seinen Freunden zäh l t  a l s  v i e -
le  Deu t sche .
Die Re i sen  in den Semester fe r ien  genügten
mir  immer noch n i ch t ,  ich wo l l t e  unbedingt
für längere Ze i t  nach Frankreich.  Da gab es
e ine  e infache  Lösung :  Was Monsieur  B i l l ou
in Mosbach i s t ,  war i ch  in Epemay in der
Champagne.  Dort f l i eß t  der Champagner zwar
n i ch t  in S t römen ,  wie man h ie r  und da hö r t ,
aber leben läß t  es  s i ch  auch mit  kleineren
Mengen sehr angenehm. Se i tdem ha l t e  ich  es
für meine P f l i ch t ,  übera l l  und gegenüber
jedermann zu be tonen ,  daß (be i  g l e i che r
Her s t e l l ungswe i se )  der f r anzös i sche  Cham-
pagner jedem anderen Schaumwein bzw. Sek t
haushoch über legen  i s t .
T ro t z  a l l  d i e se r  Genüsse b l i eb  mir in  d i e se r
Ze i t  e in  k l e ine r  f inarr&ieller Überschuß ,  der
mir  e ine  Re i se  von zweie inhalb  Monaten nach
I s r ae l  und in  d ie  Türkei e rmög l i ch t e ,  al ler-
d ings  nach dem Mot to  " a l l e  Habe auf dem
Rücken" be i  b i l l i g s t e r  Sch i f f sk l a s se  und Ar-
be i t  in einem Kibbu tz . . ,  a l so  n i ch t  die  be-
quemste  Art  zu r e i s en ,  be i  der man aber mit
v ie len  Menschen zusammenkommt und manches
e r f äh r t ,  was reicheren Touris ten verborgen
b le ib t .  Zugegeben,  es  gehört e in ige  Über-
windung dazu ,  morgens um vier  Uhr mit  der
Fe lda rbe i t  zu beginnen ,  aber um so dankbarer
i s t  man, wenn man dafür in der Mi t t agsh i t ze
schlafen  kann ( sofern man e ine  lu f t i ge  S t e l l e
f i nde t :  Scha t ten  a l l e in  genügt n i ch t ! )  und
abends p lauder t  es  s i ch  so angenehm mit  den
i s rae l i schen  Arbe i t sko l l egen ,  daß man s i ch
beinahe wunder t ,  warum die  Beziehungen zwi-
schen unseren Ländern noch so he ike l  s i nd .
In Deutsch land  nahm mich der Ernst  des  Lebens
gefangen,  wenigs tens  sowe i t ,  daß ich ohne
größere Umwege au f s  Examen zus t eue r t e ,  d .h .
meine  Nebenbeschäf t igung ve r l eg t e  ich  ins
Geographische In s t i t u t ,  was neben f inanz ie l -
len Vor te i l en  auch für das  Studium nü tz l i ch
war .  Dort en t s t and  auch e ine  Kre i s  l u s t i ge r
Leu te ,  d ie  a l l e  großen und kle inen An läs se
zusammen fe iern  und s i ch  überhaupt in  a l l en
Lebenslagen gegense i t i g  unters tü tzen  , s e i  es
auch nur mora l i s ch .
Inzwischen führten meine  Bemühungen zum Z ie l ,
d i e  Referendarzei t  abso lv ie r te  ich  in He i -
de lbe rg ,  und h ier  bin ich nun .

I ch ,  Rose l inde  Nage l  ( Lebens  laufe fangen doch
so an ! ) wurde kurz nach Beginn des  zwei ten
Wel tk r i eges  in He ide lbe rg  geboren .  Ich w i l l
ke ineswegs  unterschlagen , daß ich an einem
ers ten  Apr i l  das  L ich t  der Welt  e rb l i ck t e ;
hä t t e  ich  mir  weniger  Ze i t  ge l a s sen ,  wäre
ich  e in  Sonntagskind geworden , Aber , wenn man
es  genau be t rach te t  , was ha t  man schon davon?
Der e r s t e  Apr i l  dagegen br ingt  j edes  Jahr
neue Freude : immer wieder  finden s i ch  Ahnungs-
lo se ,  d i e ,  wenn ich am 1 . Apr i l  s t rah lend  er-
zäh l e ,  ich habe Gebur t s t ag ,  g l auben ,  i ch
wi l l  s i e  anführen. Na tü r l i ch  w i l l  ich  das ,
aber anders herum.
Nun, ich  wurde g röße r ,  sp i e l t e  aber n i ch t
mit  Puppen ,  ich  ha t t e  e twas  ande re s :  e inen
kle inen Bruder .  Er schrie  wen igs t ens ,  wenn
man ihn zwickte  und war überhaupt v i e l  schö-
ne r .  Nur wuchs e r  l e ide r  v i e l  zu s chne l l .
Auch ich  wurde ä l t e r  und verbrachte den
größten Te i l  meines  zwei ten  Lebens  Jahrzehnts
a l s  Schüler in  des  Hölder l ingymnasiums  . Es i s t
e ine  Mädchenschule und wird in He ide lbe rg  ge-
wöhnl ich a l s  ’ "Backf i schaquar ium" beze i chne t .
Das i s t  na tü r l i ch  re ine  Verleumdung:  es  han-
de l t  s i ch  aus sch l i eß l i ch  um se r iö se  junge Da-
men, und das  ehrwürdige Schulgebäude in der
P löck  Aquarium zu nennen } i s t  e ine  g l a t t e
Irreführung, denkt man dabei  doch an G la s ,
v i e l  Glas  und L ich t ,  a l so  bes t immt an e in  mo-
dernes  Bauwerk .
Kenner des  Mosbacher Gymnasiums brauchen
s ich  nur vo rzus t e l l en ,  ihre Gebäude se ien

-zusammen  g-ebaut , und s i e  haben e in  z i eml ich
genaues B i ld  des Hölder l ingymnasiums meiner
Schu lze i t .  Nun wird s i ch  n iemand mehr wun-
dem,  warum ich mich h ie r  in  Mosbach so
schne l l  e inge l eb t  habe :  Der Duft a l t e r  Mauern
schaff t  sofor t  e ine  ver t raute  Atmosphäre .
Doch zurück zum Thema : Bekannt l ich  waren alte
Eltern und a l l e  Lehrer gute  Schü le r ,  so auch
ich . Zu meinem Lob muß ich  außerdem hinzu-
fügen ,  daß ich lange in der SMV t ä t i g  war ,
a l l e rd ings  war es  häuf ig  n i ch t  e in fach ,  d i e
t räge  Masse der Mitschüler innen in Bewegung
zu bringen . H ie r  sche in t  s i ch  Mosbach sehr
pos i t i v  von He ide lbe rg  zu unterscheiden .
Nach dem Ab i tu r ,  a l s  f re ie r  Mensch ,  der nun
hinaus  ins  Leben t ra t  ( h i eß  es  n i ch t  so oder
ähnl ich in der Ab i tu r s r ede? ) ,  f ing  ich so-
for t  an,  Geographie und Roman i s t i k  zu s t u -
d i e r en .  Nun war j ede  Re i se  Studium und j ede r
Aufenthal t  in  Frankreich une r l ä s s l i ch .  Das
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III Eine
späte
Ent

deckung

Die Redaktion des Tintenkleckses war unter-
wegs, um ihre Seiten zu füllen.Darum brauchte
man unbedingt den Lebenslauf der neuen Lehrer.
Überraschenderweise kam man auch auf mich zu.
Denn es war mir völlig neu, daß ich neu sei.
Am 9. Mai ist es immerhin schon ein ganzes
Jahr, daß ich mit Bibel und Notenbuch durch
die verwinkelten Lokalitäten des Nikolaus-
Kistner-Gymnasiums eile, um meine Klassen zu
beglücken. Immerhin, man hat mich jetzt ent-
deckt, und darum muß ich halt sagen, wer ich
bin. In diesem Jahr sind schon dreißig Jahre
verflossen seit meiner Geburt in Karlsruhe.
In dieser "Stadt der vielen Möglichkeiten"
war es aber damals durchaus nicht möglich,
ruhig zu leben. Der Krieg hat unsere Familie
aufs Land verschlagen in ein Dorf, bei dem
wenigstens der Name originell ist ,Muggensturm
genannt. In der dortigen Volksschule begann
meine"wissenschaft liehe"Laufbahn.Man schick-
te mich bald nach Rastatt ins Gymnasium. Nach
Karlsruhe zurückgekehrt vollendete ich diese
Anfänge im Bismarck-Gymnasium, der sogenannten
humanistischen Bildungsanstalt . Im Jahr 1956
war es, daß man mir mit Stempel und Unter-
schrift meine Reife bestätigte.

Mit diesem Papier begann ich mein Theologie-
studium in Freiburg. Im dritten Jahr packte
mich das Fernweh, und ich studierte zwei Se-
mester im schönen Luzern. Mehr von den Bergen
als von der Wissenschaft begeistert kehrte
ich nach Freiburg zurück. Kurz darauf unter-
brach ich mein Studium, um als Katechet in
Ettenheim zu wirken. In der Praxis erlebte
ich meine Aufgabe ganz anders als in der
Theorie. Nicht wenig bereichert fand ich
mich nach einem Jahr wieder in der Alma Mater
ein, um meine Studien mit der vorgeschriebe-
nen Prüfung abzuschließen. In einem zweiten
praktischen Jahr versuchte ich mich als Re-
ligionslehrer und Erzieher im Erzbischöfli-
chen Studienheim zu Tauberbischofsheim. Da-
nach wurde ich in St. Peter (Schwarzwald)
ins Priesterseminar aufgenommen. Dort wurden
wir auf die heiligen Weihen vorbereitet. Am
16. Juni 1963 wurde ich in der Mannheimer
Jesuitenkirche zum Priester geweiht und als
Neupriester nach Wehr, einem rührigen Indu-
striestädtchen am Hochrhein , geschickt. Fast
drei Jahre arbeitete ich dort in der Seelsor-
ge, bis mich der Ruf meines Erzbischofs nach
Mosbach St.Cäcilia rief. Hier helfe ich nun
als Kaplan in der Seelsorge mit und darf
überdies neben anderen Schulen auch zehn
Stunden etliche Gymnasiasten unterrichten.
So also ward mir auch der Auftrag, mich als
neuen Lehrer vorzustellen. Dies soll hiermit
geschehen sein !

Kaplan Franz Kreut ler

Ich wurde 1 939 in Ludwigshafen geboren
und verlebte dort Kindheit und Schulzeit.
Während des Studiums hielt ich mich in
Berlin und Heidelberg auf. Nach der Refe-
rendarausbildung wurde ich nach Mosbach
versetzt. Da ich von Natur ein mürrischer
Mensch bin ist mein Hobby:

Hin und wieder
freundlich sein.

Altstaedt

Unser neuer Zeichenlehrer, Herr An ton Schüller
wurde am 26.1 2.34 in Hessen/Westf. geboren.
Seine Kinder und JugendJahre verbrachte er in
Koblenz-Pfaffendorf.Nach einigen Semestern
des Herumsuchens studierte er die Bildhauerei
bei Wilhelm Loth. Besondere Hobbys hat Herr
Schüller nicht.

'Kosmetik Farben Photo
aus dem Fachgeschäft

D «ÄG E R I  E (

hJigmuni
O S B A C H

Telefon 2241
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Heinz  Rudolf
S tud i enas se s so r
6931 Schönbrunn
Hirschhorners t r  . 16
Eine  bewegte  Lebensgeschichte  kann ich l e i -
der n i ch t  e r zäh l en .
Im Jahre 1940 wurde ich im kleinen Odenwald
geboren .  Die folgenden Jahre verbrachte ich
a l s  noch w i l l en lose s  Geschöpf ( ! )  in  einem
ös t l i chen  Nachbar land des  damaligen Deutschen
Re iches .  1945 j edoch  ha t t e  mich meine j e t z i -
ge He imat  w iede r .  1946 nahm mich dann d ie
Volksschu le  me ines  Dorfes  in ihre l iebevol len
Arme und sch ick te  mich gegen meinen Wi l l en !
1951 a l s  ' ’Bi ldungsreserve”  ins Gymnasium
nach Eberbach am Neckar ,  wo ich I960  das  Abi-
tur  ablegen konn te .  (Honi  so i t  qui . . pense . . )
Ansch l ießend  s tud i e r t e  ich  b i s  zum Herbs t
1965 mit  zwei kurzen Unterbrechungen durch
Aufen tha l t e  in England und Scho t t l and  in He i -
delberg Eng l i s ch ,  La te in  und Geschichte  . Nach
dem Examen t ra t  i ch  sog le i ch  in den Stand der
Ehe e in .  Auf den Tag genau zu meinem 27. bzw.
28. Gebur t s t ag  kam ich  1967 im Februar aus
He ide lbe rg  nach  Mosbach .

/(>&
2/L 7 7. 9.
Z8.40 2 .44 .

XÜbrJbur 45. 4.
(J/otlnnrL 5.  4. 25. H-.

3A .  5. 6. 6.
Expreß-
Reinigung

FÄRBEREI

Chemische
Reiniguna

Kleider-Bad MOSBACH/BD.
Telefon 2316

8



Wir
kleiden

Sie
fürstlich !

(ohne daß
Sie

dazu eine
Staatskasse
benötigen)

rainer schwing
Herrenausstatter

Mosbach
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Sie
wählten Fischer

Am 22.4.67  fand im großen Plenarsaal der Schu-
le (Zeichensaal)  eine SMV Sitzung statt. Zweck
und Ziel dieser Versammlung war die Wahl des
Schulsprechers. Die einzelnen "Abgeordneten”
der Klassenverbände und ihre Vertreter  (Klas-
sensprecher) waren fast vollzählig zur Voll-
versammlung erschienen, als das noch amtie-
rende Schuloberhaupt Ingrid Beck die Versamm-
lung offiziell eröffnete. Nachdem die Wahl-
verordnungen aus der SMV-Verfassung verlesen
worden waren, hatte jeder Kandidat Gelegen-
heit, sich selbst vorzustellen. Sie mußten
sich einer heftigen Diskussion ihrer Fähig-
keiten unterziehen. Hier erfolgte eine kleine
Unterbrechung.Der "Minister des Sauberkeits-
wesens und der schulischen Ordnung" (in eini-
gen Kreisen auch als "Zorro" bekannt), gab in
einer Protestnote sein Mißfallen über die De-
montage von Stühlen aus dem Nebenraum kund.

Doch dann schritt man feierlich zur Wahlurne.
Diese bestand  aus dem Papierkorb des Zeichen-
saals (Persil 65). Da kein Computer zur Be-
stimmung des Wahrergebnisses vorhanden war,
mußte die Auszählung der Stimmen mit der Hand
erfolgen, was die Spannung beträchtlich er-
höhte .Trotz der vor ausgegangenen heftigen Dis-
kussion fiel bereits  im ersten Wahlgang die
Entscheidung. Mit großer Stimmenmehrheit wur-
de RICHARD FISCHER (OIIc),  ein Vollblutschwa-
be, gewählt. Bei der Wahl des Vertreters wur-
de ein noch klareres Ergebnis erzielt. GERNOT
HÖRTDÖRFER (OIIc) erhielt 44 von 58 möglichen
Stimmen. Die beiden Schulsprecher nahmen die
Glückwünsche aller Anwesenden an.

In dieser Wahl spiegelt sich die allgemeine
Tendenz wieder, immer mehr Schwaben in Regie-
rungsämter einzusetzen (siehe Bonn). Das ist
wohl auf die Sparsamkeit dieses Völkchens zu-
rückzuführen. Es ist aber zu hoffen, daß die
Schulden der SMV nicht, wie in Bonn, die Mil-
liardengrenze erreichen.

’'Anschließend wird dem frischgebackenen Schul-
sprecher Gelegenheit gegeben  ,seine "Zukunfts-
pläne" darzulegen:

Da ich von mehreren Seiten geböten wurde, das
Programm für meine Amtszeit als Schulsprecher
im Tintenklecks zu veröffentliehen  »möchte ich
dem nun Folge leisten. Es ist jedoch unmög-
lich, nach so kurzer Zeit schon ein vollstän-
diges Programm über eine längere Zeitspanne
zu entwickeln, da sich noch viele Dinge im
Laufe der Zeit ergeben werden. Ich habe mich
entschlossen  , für die Gemeinschaft der gan-
zen Schule nach Möglichkeit jeden Monat einen
Film zu zeigen. Einige werden auch speziell
für die Sextaner und Quintaner laufen, wobei
ich dafür um Verständnis bei den älteren
Schülern bitte. Die meisten werden jedoch Un-
terhaltungsfilme sein. Für diejenigen, die
sich dafür interessieren, werde ich mich be-
mühen, Filme über die moderne Technik und
über verschiedene neue Forschungsergebnisse
mehrerer Industriezweige zu bekommen .Den tra-
ditionellen Herbstball  werde ich weit erführen,
ebenfalls steht ein Elternabend für dieses
Jahr auf dem Programm. Ob es möglich sein
wird,einen Beatnachmittag durchzuführen, weiß
ich noch nicht, da es noch von verschiedenen
ungeklärten Punkten abhängig ist .Die Pausen-
aufsicht werde ich nur überprüfen, ansonsten
wird sie in der herkömmlichen Form fortgeführt
werden.Die Sportveranstaltungen der SMV wer-
den bleiben  ,ebenfalls werden die Theaterfahr-
ten auf Initiative der SMV weiterbestehen.

Eine große Schwierigkeit ergibt sich z.Z. noch
für die Neubildung des Politischen Arbeits-
kreises  an Oberschulen (PAO.).Er kann nur Wie-
dererstehen  ,wenn ein Lehrer sich hierfür be-
reiterklärt und diese Arbeit nicht scheut.
Bei einer interessanten Gestaltung rechne ich
mit einer großen Teilnehmerzahl aus den obe-
ren Klassen  .Weitere Punkte möchte ich im Au-
genblick noch nicht anführen, da sie noch
nicht aktuell sind. Dies soll nur ein ganz
grobes Gerüst des Programms darstellen. Die
vielen Kleinigkeiten werden die Hauptarbeit
bringen. Für weitere Anregungen aus Lehrer-
und Schülerkreisen wäre ich dankbar.

Meine Freunde und meine Klassenkameraden ha-
ben mir in vorbildlicher Weise geholfen und
werden es sicherlich auch weiterhin tun. Ih-
nen spreche ich hier meinen Dank aus. Für das
große Vertrauen, das mir so viele Lehrer per-
sönlich ausgesprochen haben und das mir auch
von unserem Oberstudiendirektor bestätigt
wurde, möchte ich mich ebenfalls recht herz-
lich bedanken.

Ich würde mich freuen, wenn viele von Euch,
anstatt mir mein Amt schwerer zu machen, mir
helfend zur Seite stehen würden, um eine gutes
Klima in der Schule zu schaffen.

Nun wünsche ich jedem Mitschüler noch viel
Erfolg in den letzten Wochen dieses Schul-
jahrs.

An erster Stelle möchte ich mich bei jedem
einzelnen der nahezu 1000 Schüler bedanken,
der mir durch seinen Vertreter das Vertrauen
in der Wahl ausgesprochen hat. Ich habe nicht
mit einer so überragenden Mehrheit gerechnet.



.xusterben dtpassiert dann,ster-3 ab?
er  selber ab!

1
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Französisch  :
Müller so l l  das Adverb b i lden .  Müller steht
auf und schweigt .
Lehrer:  Müller ,  die weiblichen Formen sol l -
t es t  Du aber kennen !

Lehrer : Wenn du das noch c
i . .da m . .dann sage ich dir
Ider " —*

fcjh Ja£Oc*

wird Vie° gu ten VTt l n  f °r vend
aufen. 3 ” a l t en  Gän s® auf dem

jSfg  der Schluß am Anfang i s t  v i e l  zu I
kurz ’. -----

Der Bauer

11



Rosalind Erskine

Das verflixte Dolce Vita

rororo 879

Rosalind Erskine, enfant terrible der eng-
lischen Gegenwartsautoren, erzählt in ihrer
spritzigen Art von fünf vorwirtigen, aben-
teuerlustigen jungen Damen, die selbst aus
dem düsteren italienischen Internat zu ent-
kommen wissen, um sich dem Whisky, sonderba-
ren Zigaretten und Männern widmen zu können.

Die Geschichte endet wie sie anfing. Noch
einmal der Gefahr entronnen,sitzt jedes Mäd-
chen wieder auf dem alterlichen Landsitz und
denkt an das "Verflixte Dolce Vita".

Birgit Appell

Heyne Taschenbuchverlag, München
Ein_Jahr_auf_Valung , von Mary Stewart
Besprochen von Gabriele Thome

Ein Traum, märchenhaft und voller Zauber,
schien für die junge Linda Martin Wirklich-
keit zu werden, als sie als Gouvernante des
kleinen Grafen Philippe auf Schloß Valung
kam. Doch nach kurzer Zeit ereigneten sich
seltsame Dinge. Die verhängnisvollen Zufäl-
le gingen sogar so weit, daß sie den klei-
nen Philippe um ein Haar das Leben koste-
ten. Allzu bald kam Linda darauf,daß Schloß
Valung kein Traum, sondern ein einziger Alp-
traum war. Das Schicksal aller lag in der
Hand des Mannes, den sie über alles liebte

aber war er nicht ein Mörder?

Marie Luise Fischer

"Die Geschworene"

Heyne-Buch Nr. 471
im Wilhelm Heyne Verlag, München.

Gabriele Thome
Sie mußte sich entscheiden:
bewies sie die Unschuld der Angeklagten,
so vernichtete sie den eigenen Mann.

Ellen Krone, Geschworene in einem Schwurge-
richtsprozeß gegen Carola Groß soll über
Schuld oder Unschuld der Angeklagten entschei-
den. Hat Carola die Geliebte ihres Mannes

gebracht?

Zeugenaussagen und Indizien lassen mit unbe-
schreiblicher Geneuigkeit ein Bild vom Le-
ben der Toten entstehen.

Immer klarer erkennt Ellen: diese Frau ist
unschuldig. Doch gleichzeitig wächst ein
furchtbarer Verdacht in ihr: War der Mörder
vielleicht ihr eiaener Mann?

Teilhard de Chardin,
dargestellt von .Johannes Hemleben
rororo-bildmonographie 116 Preis 2,80

Rainer Appell

Das Werk von Teilhard de Chardin gab Stoff
für unzählige Diskussionen, die Fragen,
die der Jesuitenpater aufwarf, beschäftigen
Theologen, Philosophen und Naturwissenschaft-
ler. Diese Monographie ist ein Leitfaden zum
Verständnis des umstrittenen Werkes von Teil-
hard. Sie ist jedoch nicht leicht zu lesen
und setzt deshalb ein gewisses Interesse vor-
aus. ___

Friedrichs Dramatiker des Welttheaters
Shakespeare_I von Alfred Günther
BesprocHen“von Gabriele Thome

Diese Reihe stellt die Dramatiker des Welt-
theaters dar, deren Werke die Spielpläne
unserer Bühnen beherrschen und die für die
gegenwärtigen literarische und theatrali-
sche Situation wesentlich sind. Dieser Band
gibt eine systematische Einführung in die
Werke Shakespeares und ist in mehrere Ab-
schnitte gegliedert: Lebensdaten, das Werk
und die Zeit, Analyse und Interpretation
der Stücke, das Werk auf der Bühne und Bi-
bliographie. Dieses Buch ist an jeden lite-
rarisch und theatralisch interessierten ge-
richtet, es hilft ihm bei der Auseinander-
setzung mit der Dramatik.

Die Führerscheinprüfung
Beck-Texte
dtv 5016 Birgit Appell

Mit diesen amtlichen Richtlinien für die
Prüfung der Bewerber um eine Erlaubnis zum
Führen von Kraftfahrzeugen wird jeder Fahr-
schüler seine theoretische Prüfung bestehen.
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NEUWACHT "Getrennt oder zusammen?”(ein Kapi-
tel aus der deutschen Rechtschreibung),
Rhein.Westf.Stenogr.Verb. 4 Düsseldorf,
Postfach 6632, DM 1,20.

Die "NEUWACHT" widmet ihre letzte Ausgabe
des Jahres 1966 dem Thema "Getrennt-oder Zu-
sammenschreiben in der deutschen Rechtschrei-
bung". Wozu wird man fragen, man kann es in
Wörterbüchern finden. Nicht ganz! Die Bei-
spielsammlung geht z.B. über den Duden hin-
aus. Die massierte Gegenüberstellung macht
dieses Kapitel der deutschen Rechtschreibung
besonders interessant ,aber auch verständlich.
Staffelsätze für Schüler usw. : 1 bis 5 Stück
je DM 1,20, 5 - 1 0  Stück je 1 ,-, 1 0 - 50 "
je DM -,80, 5 0 - 1 0 0  Stück je DM -,70, mehr
als 100 Stück je DM -,60, jeweils einschli
lieh Porto.

Deutscher Taschenbuchverlag, München
Wer.schreibt provoziert
von Marcel Reich-RanicEi
besprochen von Gabriele Thome

Unermüdlich hat Marcel Reich Ranicki seit
Jahren das literarische Leben in Deutsch-
land kommentiert, ermundert und glossiert.
Er sagt: "Genau betrachtet sollte Kritik
nichts anderes, nicht mehr und nicht weniger
sein als Vermittlung - freilich in des Wort-
tes eigentlicher, wesentlicher Bedeutung";1'""
Diese Haltung schließt die geschliffene Sen-
tenz und den temperamentvollen Angriff kei-
neswegs aus. So beschäftigt sich Reich-Ra-
nicki in diesem Buch mit einer Fülle von The-
men: mit Einzelfragen der Literatur und Kri-
tik, mit grundsätzlichen zeitgeschichtlichen
und politischen Problemen mit Tendenzen und
Meinungen in West- und Ostdeutschland. Der
Schriftsteller sieht dabei nicht in den Spie-
gel, ihm geht es wirklich um die Sache. Mit
Hilfe dieses Buches kann man seinen Gesichts-
kreis beträchtlich erweitern.

Der Mann, der seine Frau verkuppelte
Schwänke und Novellen aus dem alten
Frankreich

erschienen im dtv Preis:

Liebe als naive Sinneslust, (jedoch ohne Ju-
gendverbot) soll hier dargestellt werden.Je-
der Frau ihren Buhlen,jeden Mann ein Verhält-
nis mit dem Dienstmädchen.Dieses Buch stellt
eine recht anspruchslose Literatur dar,ganz
amüsant zu lesen. Die Novellen ähneln sich
sehr,den Handlungsverlauf kann man vorherbe-
stimmen. Zu empfehlen nach einer Mathematik-
arbe:i‘t * Margret Beck

rororo Wörterbücher
Deutsch-Englisch, Englisch-Deutsch
je Band 3,80 DM

Im April 1 967 erschienen in der neuen Reihe
der rororo Wörterbücher als erste die Bände
Englisch-Deutsch und Deutsch-Englisch.

Der Englisch - Deutsch Teil enthält rund
35 000 Wörter und Amerikanismen. Jede Voka-
bel ist auch in internationaler Lautschrift
geschrieben, und grammatische Besonderheiten
sind aufgeführt. Es finden sich die engli-
schen und amerikanischen Maße und Gewichte
sowie das Ausspracheverzeichnis wichtiger
Eigennamen und die gebräuchlichsten Abkür-
zungen.

Der Deutsch-Englisch Teil enthält ebenfalls
rund 35 000 Vokabeln mit Amerikanismen. Er
enthält keine für Schüler unnötige Fachaus-
drücke, sondern nur die für Schülerzwecke
benötigten Wörter.

Skizze aus
" der auepurr"
Gymnaalun Neckarsulm

Beide Wörterbücher sind in Umfang und Aus-
stattung einmalig, besonders aber im Preis,
und somit für jeden Schüler erschwinglich.
Die Vokabeln sind übersichtlich angeordnet,
so daß sich Schüler aller Klassenstufen
leicht zurechtfinden können.

Latein:Biologie:
Pax introeuntibus, salus exeuntibus.
Übersetzung eines Schülers: Friede den Ein -
tretenden, Heil den Austretenden.

Lehrer: "Wie ißt denn ein Krebs?"
Schülerin: "Höchstwahrscheinlich mit dem

Mund!"
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Lieber Wilfried,

es tut mir wirklich sehr leid, daß mein Ar-
tikel Dich bis nach Italien verfolgt hat!

Zur Überschrift ’’Walter will wiedervereini-
gen” wäre zu sagen, daß ich auch sehr er-
staunt darüber war; als ich den Artikel ab-
gab, trug er noch einen anderen Titel.

Du hälst eine gewisse Schärfe für angebracht,
um mir zu sagen ,;ich müßte die Gedanken mei-
nes Vaters nicht wiederholen. Ich nehme an,
daß Du damit auf den Schlüssel zur Wieder-
vereinigung anspielst, der in beiden Fällen
in Moskau zu finden ist. Mein Artikel wurde
schon einige Zeit vor dem interview geschrie-
ben, ich wüßte da noch nicht, daß meinem Va-
ter die konkrete Frage gestellt wird, wo be-
sagter Schlüssel zu finden sei. Allerdings
scheint man es doch öfter wiederholen zu müs-
sen. Denn Du hast es (selbst nach zweima-
ligem Lesen!) offensichtlich noch immer nicht
verstanden. Sonst könntest Du nicht schrei-
ben, daß, falls wir nicht in Verhandlungen
mit der "DDR" eintreten, der Status Quo für
immer erhalten bleibt!

Was das Aufheben der Hallstein-Doktrin anbe-
langt, so hat sich, was Dir vielleicht unbe-
kannt ist, die Sozial-Demokratische Partei
längst von dem Linksextremismus des Sozial-
demokratischen Hochschulbundes distanziert.

Führende Männer der SPD (Wehner, Brandt) ha-
ben die Notwendigkeit und Richtigkeit der
Hallstein-Doktrin inzwischen auch schon er-
kannt und halten sie für eine Grundlage der
Ostpolitik in der großen Koalition unter Kurt
Georg Kiesinger.

Walter  wi l l  wiedervereinigen

Wilfried E. Pape Agape, den 26.3.67
z.Zt. Community d* Agape
Centro ecumenico
Agape/Prali (Torino)

Liebe Anfried!

In Deinem Artikel ’’Walter will wiederverei-
nigen” hast Du einige Dinge geschrieben, mit
denen ich nicht ganz einverstanden bin. Es
beginnt bereits bei der Überschrift:
Du willst die Politik und die Polemik des
Regimes der DDR kritisieren und bedienst Dich
der gleichen Ausdrucksweise, wie die ostzo-
nalen Machthaber.

Zur Hallstein-Doktrin: sie ist der größte
Hemmschuh, den die deutsche Ostpolitik je
gehabt hat. "Die Hallstein-Doktrin hemmt ei-
ne konstruktive und flexible Außenpolitik
besonders gegenüber den Ostblockländern und
isoliert die Bundesrepublik.” (siehe: Be-
schlüsse des sozialdemokratischen Hochschul-
bundes.) Wir würden die DDR bei Aufgabe der
Hallstein-Doktrin nicht anerkennen, sondern
könnten, selbst wenn dies der Fall wäre, in
eine gesunde Konkurrenz zur kommunistischen
Staats- und Wirtschaftsform treten.

Weiter behauptest Du, daß Verhandlungen mit
der DDR eine Aufwertung des Regimes seien,
auf diese Weise aber bleibt der Status Quo
für immer und ewig bestehen.Außerdem ist es
eines demokratischen Staates unwürdig, wenn
er nicht einmal mit einem System zu verhan-
deln wagt, das seiner Meinung nach "minder-
wertig” ist. Welche Furcht müßten wir dann
erst vor Verhandlungen mit "gleichwertigen”
Systemen haben.

„Im .Übrigen wäre es genug gewesen, wenn man
die Gedanken Deines Vaters nur im Interview
gelesen hätte, sie hätten keiner Wiederho-
lung Deinerseits bedurft.
Dies mag zwar scharf klingen, aber ich halte
eine gewisse Schärfe in diesem Fall für an-
gebracht.

Glücklicherweise geht die neue Koalition ja
endlich auf neuen Wegen und hat die Fesseln
der alten Ostpolitik abgestreift.

Mit freundlichem Gruß

Jürgen E. Dunker Obrigheim, den 10.4. 67
Obrigheim
Münchbergweg 1 2

Liebes Redaktionskollegium!
Im großen und ganzen fand ich den letzten
Tintenklecks recht interessant und anspre-
chend, doch fand ich einige Beiträge zum The-
ma Wiedervereinigung recht unglücklich. Vor
allem der Artikel "Walter will wiederverei-
nigen” hat es mir angetan. Ich meine, gerade
wir als Jugendliche sollten uns um eine ei-
gene, persönliche Meinung zu diesem Problem
bemühen undnicht öffentliche Doktrinen nach-
beten. Doch nun möchte ich einige Bemerkun-
gen im einzelnen zu dem Artikel machen.

In einer Beziehung bin ich mit der Schrei-
berin einer Meinung,nämlich daß "Wiederver-
einigung” in der Form, wie man sie bei uns
in vielen schönen Worten (und leider sehr
wenig Taten) "erstrebt",eine der derzeitigen
politischen Realität widersprechende Utopie
ist. Aber dann lehnt sie, wenn ich recht ver-
standen habe, jede Art von Anerkennung der
DDR ab. Sie erklärt, man dürfe außenpoli-
tisch nicht experimentieren, dürfe mit der
DDR nicht verhandeln (das könnte Aufwertung
bedeuten) und bringt dann den rührenden Ver-
gleich mit den blutgierigen (kommunistischen)
Wölfen, die uns arme Kapitalisten fressen
wollen. Daraus folgert sie: "Das Beispiel
sollte uns warnen." Es sollte uns m.E. vor
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i ch  wurde schreck l ich  en t t äusch t .  "T ro t z
F le iß  kein P re i s ? "  so l l t e  e ine  Aufzählung
von Fakten s e in .  Le ider  wurden d i e se  Fakten
n ich t  f a i r  be t rach te t  . Die Noten  vom 10.  März
und vom 9. Apr i l  52 wurden nur kurz und a l l zu
verzer r t  da rges t e l l t  . Die Ta t sache ,  daß dar in
d ie  Sowje t s  f re ie  Wahlen in ganz Deu t sch land
angeboten ha t t en ,  wurde überhaupt n i ch t  er -
wähnt . Ganz besonders  auf den Magen schlugen
mir d i e  l e t z t en  sechs  Ze i l en .  S ie  führen d ie
Os tpo l i t i k  d r Bundesregierung p rak t i s ch  ad
absurdum. T ro t z  des  le ich ten  (?)  Rech tsdra l -
l e s  der Redakt ion so l l t e  man t agespo l i t i s che
Ere ign i s se  n i ch t  e infach  übe r sehen !
Der nunmehr kühle Wind aus Ihrem B la t t  ver-
s t ä rk t e  s i ch  auf Se i t e  31 zu e i s igem S tu rm!
Anfr ied  Ba ie r  wäre e in  ausgeze ichne te r  Nach-
fo lge r  des Spr inger -Wel t -  Kommen t a t  or Wi l l i am
S. Schlamm.  H ie r  werden Behauptungen auf ge-
s t e l l t ,  d i e  der momentanen po l i t i s chen  Lage
n i ch t  mehr entsprechen . Ein Gymnasias t  so l l t e
von seinen Lehrern zum Denken erzogen worden
se in ,  be i  F r l .  Ba ie r  aber scheinen s i e  vö l -
l i g  versag t  zu haben . S ie  ha t  wohl nur das  Ab-
schreiben aus der B i ldze i tung  ge l e rn t .  Die
Se i t e  33 s t eh t  en tsprechend  zur Se i t e  31 .
Bei dem T i t e l  "Recht  auf He ima t "  wird  einem
k la r ,  warum Polen  und Tschechen Angs t  vor
uns haben ;  vor uns ,  d ie  w i r ,  wie Herr  Zander
in se inem Lese rb r i e f  so schön s ag t ,  f r i ed l i ch
mit  unseren Nachbarn im Wes ten  und im Os t en ( ! )
zusammen leben möch ten !
Damit möchte  ich  me ine  Kr i t i k  beenden und
hof f e ,  wenn Sie  demnächst  Ihre  Standpunkte
Ihrem Lese rk re i s  dar l egen ,  es  b i t t e  von Re-
dakteuren und Mi t a rbe i t e rn  geschehen zu l a s -
sen ,  d ie  s i ch  e ingehend  mit  der P rob lema t ik
be faß t  haben .  Mit Emot ionen undRessen t imen t s
wird  keinem gehol fen  !

Hochach tungsvo l l
Herber t  Lobe

a l l em vor fa lschen Kl i scheevors te l lungen  war-
nen !  (Sch l i eß l i ch  s ind  d ie  Wölfe  ja  unsere
’’Brüder und Schwes t e rn” ) .  Es se ibes se r ,  ab-
zuwarten,  b i s  d i e  DDR von a l l e ine  zugrunde
geh t ,  schre ib t  s i e .  Wenn wir aber auf d ie-
sem Standpunkt beharren,  t u t  s i ch  in der
Deu t sch landpo l i t i k  in absehbarer  Ze i t  wirk-
l i ch  n i ch t s .  Und am jüngs ten  Tag brauchen
wir  n i ch t  mehr wiederzuvereinigen !
Mein Vorschlag  zum Thema wäre fo lgende r :  man
vers tä rk t  d ie  Kontakte  auf Regierungsebene
b i s  h in  zur vo l len  Anerkennung der DDR a l s
S t aa t ,  wenn es  n i ch t  anders geh t ,  und er-
spar t  unseren Sport lern  auf d i e se  Art  das
Verschl ießen  der Augen vor der ' ' Spa l t e r f l ag -
ge” und unserem Fernsehen das  Ausblenden der
Becherhymne be i  S iegen  der DDR auf interna-
t ionalen  Wet tkämpfen .  Man ve r s t ä rk t  außerdem
den Kul tu r - ,  Ze i tungs-  und Jugendaus tausch ,
spr ich t  über gemeinsame Wi r t s cha f t sp ro j ek t e
usw. Als Muster  für unser  Verhä l tn i s  zur DDR
l i eße  s i ch  e twa unsere Bindung zu Ös te r r e i ch  ,
das  eben fa l l s  früher zum Deut sehen Reich  ge-
hö r t e ,  an führ en . V ie l l e i ch t  ergeben s i ch  dann
spä te r  sogar  Voraussetzungen für einen S t aa -
tenbund mit  der DDR. Aber so lange  t a t en los
zu war t en ,  ha l t e  i ch  n i ch t  für zweckmäß ig .
Dies  i s t  meine  Meinung zum Thema, i ch  bin
j ede rze i t  be re i t ,  Kr i t i k  oder besse re  Vor-
sch läge  dazu zu hören .

He rz l i chs t  Euer

AUF FWJP QFTFIIT9Hüi LtfflU UUi lL l  !
leserbriefe

"DAS BLÄTTCHEN
Schülerze i tung der
Emst-Abbe-Oberschule
c/o H . Lobe
1000 Be r l i n  47
Komb lumenring 79 Be r l i n ,  den 24. Apr.  *67

Liebe  Ko l l egen ,
heute  bekam ich  Ihre Ze i tung  von der Bundes-
pos t  auf meinen Frühs tücks t i sch  s e rv i e r t ,
was e in  Grund war ,  den Tag e twas  f röhl icher
ins  An t l i t z  zu schauen ,  denn der "T in t en -
k l ecks"  s t e l l t  ( ode r  be s se r  s t e l l t e )  e ine
Schü le rze i tung  da r ,  d ie  e ine  r e l a t i v  hohes
Niveau bes i t z t  (ode r  be s se r  be saß )  . Die e r s t en
Se i t en  l i eßen  wieder  meine  Ne idgefüh le  aus-
brechen : sauberer Druck,  v i e l e  gute  Annoncen;
Sachen, von denen wir Ber l ine r  n i ch t  zu t räu-
men wagen!
Aber dann kam ich zu dem "Tintenkleckshaupt-
thema" ,  Mot to  "Auf ewig ge te i l t ? "  . Das In te r -
view mit  den beiden MdB s war noch gute Arbe i t
und ich dach te ,  daß das  so we i t e r  geh t ,  aber

L iebe r  He lmut !
In meiner  E igenscha f t  a l s  2. Bundesvors i t -
zender  der "Deu t schen  Jugendpres se" ,  Bundes -
a rbe i t sgeme inscha f t  j ugende igene r  Ze i tungen
e .V .  und Tagungsreferent  der P re s se  der  Ju -
gend Baye rns ,  darf  i ch  Euch zu d i e se r  Schü-
l e r ze i t ung  auf s he rz l i chs t e  beglückwünschen .
Beim Durchb lä t t e rn  d i e se r  Nummer spür t  man
deu t l i ch  das  Bemühen , n i ch t  nur  " i rgende ine"
Schü le rze i t ung  he rauszubr ingen  , sondern wi rk -
l i ch  e twas  be sonde r s  zu l e i s t en .  Das l i eg t
vor a l l em da ran ,  daß Ih r  Euch Eure Aufgabe
ke ineswegs  l e i ch t  macht  und mu t ig  auf F ragen
e ingeh t ,  vor  denen andere Schü le rze i  tungen
zu rücksch recken .  Ich g l aube ,  daß ihr  dami t
den r i ch t igen  Weg geh t ;  denn e ine  Schü le r -
ze i t ung ,  d i e  ih re  Aufgabe  nur  in Be r i ch t en
aus  dem Schu l l eben  oder  der Behandlung i r -
gendwelcher  modeerscheinur.gen s i eh t ,  ve r -
f eh l t  me iner  Meinung  nach  den Sinn ih re r
Ex i s t enz  .

Freundliche üße
gez. Gustav schuhmaier
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Ein Brief  von drüben
Dresden ,  25 .2 .1967

Liebe r  Günther !
En t schu ld ige  b i t t e  mein langes  Schweigen,
aber um Deinen Ar t ike l  exakt  beur te i l en  zu
können, zog ich  den Verwalter  des  Völkerkund-
l ichen Indianermuseums , Herrn S i ebe r t ,  zu
Ra te .  Heute  möchte  ich  Dir  e in  paar Unklar-
he i t en  Deines  Ar t i ke l s  r i ch t ig s t e l l en ,  denn
Du so l l s t  ja  auch von unserem Gespräch pro-
f i t i e r en  .
Zunächst  e inma l :  Karl  May - Museum.
Diese  Bezeichnung i s t  aus dem Volksmund her-
vorgegangen und i s t  n i ch t  ganz r i ch t ig .
R ich t ig  lau te t  d ie  Bezeichnung ’’Völkerkund-
l i ches  Indianermuseum Radebeul”  oder ” ...........
der Karl May - S t i f t ung” .  Wie es  zu d i e se r
S t i f t ung  kam, has t  Du bes t immt  schon im
Museumsprospekt  ge l e sen .
Als  zwe i t e s  l a s  ich  in Deiner Ausführung:
Heu te ,  da ........... Karl  May . . . .  für v i e l e  Ju-
gendl iche  zwischen 10 und 14 Jahren d ie
Haup t l ek tü re  da r s t e l l t ,  . . . .w i rd  e r  in s e i -
nem He ima t l and  Sachsen nahezu to tgeschwiegen.
Se ine  Romane wurden aus den Bib l io theken  der
Sowje t zone  en t f e rn t ,  da e r  dem Aufbau des
Soz i a l i smus  n ich t  förder l ich  e r sche in t .
H ie rzu  g ib t  es  v i e l  zu s agen .  Totgeschwiegen
wi rd  e r  wiederum n i ch t  so s eh r ,  denn Karl
May s t eh t  immer in Verbindung mit  dem Museum.
In Hohens te in  - Ems tha i  (E rzgeb i rge ) ,  s e i -
nem Gebur t so r t ,  ’ i s t  e ine  S t raße  nach ihm be-
nann t ,  und an se inem Geburtshaus  we i s t  e ine
Gedenktafe l  mit  se iner  Abbi ldung auf e inen
Volks sch r i f t s t e l l e r  mit  blühender Phantasie
h in .  Außerdem befinden s i ch  d i e  Gegenstände
aus se inem persönl ichen Bes i t z  im S tad tmuse-
um zu Hohens te in -Emstha l  , und am Os te in -
gang in Richtung Karl  Marx-Stadt  bef indet
s i ch  ein k le iner  Karl—May Hain in wohl ge-
p f l eg t em Zus t and .  Was wo l l t e  Karl  May mit
seinen Büchern? Er wo l l t e  d i e  Jugend von den
se ine rze i t  so b i l l i g  produzier ten Schmökern,
wie s i e  bedauer l icherweise  heu te  noch bei
Euch e r sche inen ,  losbr ingen .  Dr. E.A.
Schmidt  vers tand es  p r äch t ig ,  d iesen so gut

gefaßten Vor sa t z  zu Gunsten se ines  Ver lages
auszunutzen .  May’s Manuskripte  wurden von
einem ganzen S t ab ,  unter der Le i tung  Schmid t ’ s
s t ehend ,  bea rbe i t e t .  Ich g r i f f  wahl los  den
Band 64 aus meiner  knappen Sammlung.  Es i s t
"Das Buschgespens t " .  Als ku rze ,  k le inge-
druckte  E in l e i t ung  kannst Du dort l e sen :
"Der vor l iegende Roman i s t  e in  in s ich  abge-
schlossener  Te i l ,  der von Karl  May im Jahre
1884 veröf fen t l i ch ten  Erzählung "Der ver lo-
rene Sohn” und sp i e l t  e twa im Jahre 1867 .
Über d i e  En t s t ehungsgesch ich te ,  den Werde-
gang und d i e  Gesch icke  d i e se s  Werkes f indet
man Näheres  im Band 34 " I ch” ,  sowie in der
Broschüre von Dr. E.A. Schmidt  "Die  L ie fe -
rungsromane Karl  May’ s " .  Im Sinne unserer
dort  n i ede rge l eg t en  Ausführungen wurde der
Roman so rg fä l t i g  durchgefe i l t  und tun l i chs t
von Fremdkörpern,  Wei t schwei f igke i ten  und
Uns t immigke i t en  be f r e i t .  Bei d ieser  mehr-
jähr igen  und mühevollen Tä t igke i t  haben uns
d i e  Herren Fr iedr ich Ekkehard (Be r l i n ) ,
Franz Kandolf  (München)  und Johannes N i se -
dorf (Bres l au )  in dankenswerter Weise  unter-
Qtii t 7 t Radebeu l ,  He rbs t  1935

Die Herausgeber
Was kann s i ch  a l l e s  h in te r  e iner  derar t igen
Umarbei t  vers tecken? Weiß man da noch ,  ob
das  e in  ech te r  Karl  May noch i s t ?  Ich zweif-
le  h i e r  e rn s t l i ch .  Karl  May versuchte s i ch
d ie  Menschen der Völker ,  deren gute und
sch lech te  Ta t en ,  in  I dea lges t a l t en  vorzu-
s t e l l en .  Er schuf den Winnetou ,  den Old
Shat terhand usw. s t e l lve r t r e t end  für die
Völker  untereinander nach se iner  Vors t e l -
l ung .  Durch d iesen  Sch re ib s t i l  war es  mög-
l i ch ,  Karl  May’s Bücher aus mehreren Sich-
ten auszu legen .  So wurden Karl  May’s Werke
in der Naz i -Ze i t  z i e lge r i ch t e t  auf Rassen-
formeln der NSDAP passend ausge l eg t .  Old
Shat te rhand  und Kara Ben Nemsi oder auch an-
dere Figuren wurden von der 10 -14  jähr igen
Jugend a l s  deutsche Helden angesehen,  ihre
Kühnheit ,  a l l e rd ings  in braunen Hemden,  nach-
geahmt .  Doch Dr. E.A.  Schmidt l i eß  s ich  das
ge fa l l en .  Es war ja  sein Verd i ens t .  Nebenbei
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wurden d ie  Jugendlichen vom Nachdenken abge-
l enk t ,  was ihrer Ze i t  entsprechend wesent-
l ich  ratsamer gewesen wäre .  -Nach unserer
Marxist ischen Weltanschauung i s t  a l l e rd ings
eine derartig var iable  Jugendl i te ra tur  n i ch t
wünschenswert . Bei uns g ib t  es  andere Indi-
anerl i teratur  , darunter auch von J .F .  Coo-
per d ie  Lederstrumpferzählungen , die  den
he iß  umworbenen "Wilden Westen"  in se iner
rauhen Rea l i t ä t  z e igen .  Unsere Indianer-
bücher zeigen den Indianer a l s  rechtmäßigen
Bewohner Amer ikas ,  um seine Existenzgrund-
lagen kämpfend, a l s  e in Volk mit  e igener
Ku l tu r .  Aus d ieser  S ich t  heraus en t s t and
auch der F i lm:  "Die  Söhne der großen Bär in"
Er i s t  vö l l i g  neu in seiner  Ar t .  Karl  May-
Filme können mit  so einem Niveau n i ch t  mi t -
ha l t en .  Dazu kommt, daß d ie  Regisseure  der
May-Filme oft  f a s t  vo l l s t änd ig  von den Bü-
cherfassungen abweichen mußten ,  wegen des
Geschäf tes  Wi l l en .  Euer Publikum wird durch
Sensat ionen und Terror überfüttert  und w i l l
mehr .  Daher unsere Indianerf i lme  so vö l l i g
anders .  Der Jugoslave Goiko Mi t i c ,  kein Neu-
l i ng  a l s  I nd i ane rda r s t e l l e r , be s t ä t i g t  s e lb s t ,
daß ihm diese  Art von schauspie ler ischer
Arbei t  neu war .
An einer  anderen S t e l l e  schre ibs t  Du: "Die
Indianer wurden nach ihrer Bes iegung in Re-
servationen untergebracht .  H ie rzu  brauch-
t e s t  Du Dir nur unseren Fi lm anschauen.  Du
e rh i e l t e s t  e in B i ld  wie das  damals so aus-
sah ,  das Bes iegen  und Unter  br ing en .Man ver-
t r i eb  s i e  aus ihren Jagdgründen , brandschatz-
t e ,  morde te ,  plünderte ohne Be i sp i e l .  Man
ro t t e t e  ihre Lebens  grün d l  age ,  den Büf fe l ,
fas t  vö l l i g  aus .  Ihre kümmerlichen Stammes-
r e s t e  zwang man in  d ie  schlechtes ten  Gegen-
den,  Krankheiten verminderte ihre Zahl
s t änd ig .  Unsere Indianerklubs ,  denen ich
se lb s t  n i ch t  mi tangehöre ,  kämpfen gegen
Reservationen und n ich t  für d i e se lben ,  wie
Du es  in  Deinem Ber icht  da r s t e l l s t .  H ie r

has t  Du mich danebenverstanden . Die Klubs
fordern für die  Ureinwohner Amerikas die
gleichen Rech te ,  wie s ie  die  weißen Eindring-
l inge  haben .  Das i s t  genauso wie der Kampf
der Neger  um ihre Gle ichberecht igung in den
USA.
Lieber  Günte r !  Der Verwalter  des  Indianer -
Museums en tdeck te  e ine  sehr s t a rke  Ver-
schmelzung der Pueblo-  Indianer mit  anderen
Stämmen in  e iner  S t e l l e  Deines  Ar t i ke l s .  Du
mußt mal die  Se i t en  44 Ende b i s  45 Mi t t e
überprüfen.  Da i s t  kein r i ch t ige r  Zusammen-
hang .  Ferner hä t t e s t  Du die  Karte über den
Stand  der Reservat ion aus dem Museumspro-
spek t  übernehmen so l l en .  Deine Zeichnung
i s t  etwas ungenau geworden. Im Großen Gan-
zen war e r  recht  überrascht  von Deinem Ar-
t i ke l  und den herr l ichen Bi lderwiedergaben .
Was Pa t ty  Franks Zirkusleben be t r i f f t ,  so
war es  n i ch t  der Zirkus  Sa r r a s san i ,  -sondern-  ~
amerikanische Z i rkus se ,  d ie  Pa t ty  Frank in
d ie  S t aa t en  brachten .  Das war auch von mir
b i she r  fa l sch  in  Er innerung.
Etwas  was mir  an Euch in der DBR immer von
neuem ein Lächeln abforder t ,  i s t  Eure e l e -
gante  Umschreibung mit  " "usw.  Das s ind
nun die  E r fo lge  e ines  2. Wel tk r i eges  , daß wir
DDR und Ihr DBR sch re iben .  Dort i s t  Eure
Pressezensur  wohl sehr scharf? Aber das  i s t
schon wieder  e in  Thema, wo man ein Buch da-
rüber schreiben kann .  Es g ibt  auch welche
darüber, das  e r l e i ch t e r t  mir  das Schreiben
e rheb l i ch .  In wie we i t  ihr aber so lche  ne -
ben Karl May noch lesen könn t ,  das  b l e ib t
zwe i f e lha f t .  So e twas  kann man auch von e i -
nem Bamberg - Verlag und anderen Verlagen
aus Geschäf  t s  Sicherhei tsgründen n i ch t  erwar-
t en .  Hab recht  vie len Dank für diesen Ar-
t i ek l ,  e r  war auch für mich sehr von Inter-
e s se .  Al so  b i s  zum nächsten Mal.
Es grüßt Dich he rz l i ch  Dein Freund

Rolf  Wi lhe lm
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Bei einem Aufsatz über die RÄUBER fiel
-allerdings leider - von Schülerseite der
Ausspruch:

Franz ist gottlos, ja, fast ein Atheist..
Und über die Szene, wo die Hinrichtung be-
schrieben wird, sagte unser Lehrer:

Sie haben sich schaudernd abgewandt, aber
doch hingeguckt ...

Aber nicht nur über Literatur hörten wir von
Lehrerseite sinnige AusSprüche,auch auf all-
gemeinbildendem Sektor belehrte man uns.
So sagte einmal einer:

Mir kommt es vor, als ob in Physik weniger
Phasen - als Phrasenverschiebung getrieben
werde.

Und geologisch interessant ist folgendes:
Als man im Dritten Reich begann, das Ei-
senerz anzubauen...

In Latein brachte man uns eine Art neuer Un-
sterblichkeit bei:

Sie töteten ihre Feinde und verjagten sie
dann...

Man verbot uns die Benützung eines Kommentars
während der Unterrichtsstunde mit dem Hinweis:

Der Kommentar verleitet euch nicht zum
Denken ! (?)

Zum Schluß möchte ich euch noch ein Problem
nennen, das wir in einer Lateinstunde nicht
lösen konnten:

Wie heißt auf lateinisch: ’’Der weibliche
Seemann”?
Man könnte sagen: nauta feminina
Aber das stimmt nicht. Es muß "nata
femininus” heißen.

Lösungsvorschläge zu diesem Problem schickt
bitte an den Tintenklecks.

STI[E]LBLÜTEN
Ich fand gerade beim Aufräumen einer Schub-
lade ein paar Zettel, auf denen ich Stil-
blüten aus dem Deutsch- und Lateinunterricht
aufnotiert hatte. Ich möchte sieden Schülern
nicht vorenthalten , da sie in das Innenleben
unserer Lehrkörper einen recht interessanten
Einblick gewähren.

Da hatten wir doch einen, der redete einmal
über die Szene aus FAUST I, wo Gretchen Fau-
stens Begleitung ablehnt. Dabei fiel der denk-
würdige Satz:

Heute kommt dagegen manch ein Mädchen mit
ihrem Schlendrich angeludert...

und bald darauf:
Ja, ja, wer einmal verführt ist zur Sitt-
lichkeit, der kommt nicht mehr los...

Ähnlich seltsam ist ein Ausspruch, der bei
der Besprechung der IPHIGENIE v.Goethe fiel:

Iphigenie sagt sich: ’’Der Thoas, der zap-
pelt ja so an meinem Spagat, der kann ja
gar nicht NEIN sagen...”

Gebiet zu ermessen und erwarten schadenfreu-
dig das Versagen unseres Prüflings.Pauker geht

zur Schute
Er kam - fuhr - und? - triumphierte.Bremsen
quitetschen. Ein verräterisch rotes Auto
zeigt sich in der Flucht der Schulgebäude
auf der Hauptstraße. Die Feuerwehr? Mo-
torisierte Liebe? Nein, nur die Fahrschu-
le, enttäuscht wollen wir uns vom Fenster
abwenden, als jemand, der es sehr eilig hat
dem Auto entfleucht . Was macht er? Er kommt '
auf die Penne zu. Hat er noch nicht genug
von jeglicher Art Schule? Scheinbar nicht.
Prüfend wittert er mit den Augen und scheint

* —lästige Beobachter aufspüren zu wollen.Dann
ist er weg. Wie von der Schule verschluckt.
Mensch, das ist ja unser Pauker, sagt einer
hinter mir. Tatsächlich,dessen werde ich mir
jetzt erst bewußt . Ich war durch das Beispiel
solchen Lerneifers so erschüttert gewesen,
daß mir wohl der Verstand für wenige Augen-
blicke seinen Dienst versagt hatte.Ein Pau-
ker fder paukt, das ist ja wie ein Trommler
auf dem man trommelt, dachte ich sofort an-
gesichts der Blechtrommel, die ich noch in
der Hand hielt. Ich glaubte in diesem Moment
tatsächlich an sowas wie ausgleichende Ge-
rechtigkeit. Was meinen Sie - ich sei bos-
haft? Ich möchte sagen, diese kleinen All-
tagsgeschehnisse am Rande des Schullebens
machen den Schüler erst zum Menschen.

Einige Mitschüler, selbst angehende Lehr -
kräfte, versuchen nun ihre Eignung an eini-
gen Prüfungsfragen auf Verkehrstechnischem

VORSICHT MÄDCHENPENSIONAT
MATHEMATIKER

Keine Schadenfreude! Er löste sie souverän
an der Tafel. Jeden Sextaner hätte solch vor-
bildlicher Eifer angespornt, uns abgebrühte
Primaner konnte das natürlich nicht beein-
drucken.

Doch man erwarte nicht zuviel von uns, auch
wir sind nur Menschen und konnten uns auf
Grund folgender Erzählung eines langen Grin-
sens nicht erwehren.

So e theoretische Fahrstund' is dochs lang-
weiligschte was es gibt. Hunnertmol werd alles
durschgekaut. Awer do is so e Art Hilfsschü-
ler, mit dem versteh i mi Klasse. Der bringt
als a weng Schwung in den Lade. Letscht hot
er gefrogt : Derf ma uffm Fahrrad in erre
Ortschaft schneller als fuchzich fahre?
- ma derfs übrigens -. Odder is es erlaubt,
im Überholverbot mit eme Motorrad zu üwer-
holen wo drei Räder hinnerenanner hot?

Wenn man in der Penne nur auch so eine Art
aufgelockerten Unterrichts halten würde!
Aber hier werden ja solche Talente, wie die-
ser Hilfsschüler, schmählich unterdrückt.
Wenn Sie aber mal lachen wollen, so gebe ich
Ihnen einen Tip.
Besuchen Sie doch auch die Fahrschule.
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FRIEDE IST

ERREICHBAR
verbrannte d ie  Konzepte  und
s t e l l t e  d i e  Gedichtbände zurück in das Re-
ga l .
- Umsonst  -

Ich ha t t e  Reden und Schr i f ten  von A . Schwei t -
zer  ge l e sen ,  von Paul VI, von Bea und U
Than t ,  von C .v .  Oss i e t zky  und M.L. King .
Ich ha t t e  mit  Ge i s t l i chen ,  mit  Paz i f i s t en ,
mit  Bekannten ,  mit  Lehrern,  -mit  Ostermar -
schierem und Kr iegsdiens tgegnem , mit  l ibe-
ra len Pro tes tan ten  und gläubigen Katho l i -
ken gesprochen .
Ich ha t t e  Bücher ge lesen  von Pablo  Neruda
und Nikos  Kazanzzak i s ,  Leonard Frank und
Dan i lo  Do lc i ;  Erzählungen und Gedich te  von
Ber t  B rech t ,  Anna Seghe r s ,  Fa i z  Ahmad Fa iz
und Paul  E luda rd .
Ich ha t t e  d ie  L ieder  e iner  Joan Baez gehö r t ,
e ines  Bob Dylan und e ines  Pe t e  Seege r s .
Ich ha t t e  d ie  Lehre des  Chr is ten tums auf
se ine  Aussage  über den Frieden hin betrach-
t e t ,  d ie  des  Konfuzianismus und des  Buddis -
mus .
Nur 5000 Wörter  s tanden mir  zur Verfügung.
Ich aber ha t t e  geg l aub t ,  e in  ganzes  Buch
schreiben zu müssen ,  um einen Te i l  de s sen ,
was mein Herz  so sehr bewegte  und mein Ge-
hirn mit  Gedanken an fü l l t e ,  in Worte  zu fas-
sen .

Umsonst
das Wort des D ich t e r s ,  umsonst
der Ruf des Mahners ,  umsonst
das  Lied  des  Sänge r s ,  umsonst
das B i ldn i s  des Küns t l e r s ,  umsonst
das Denken des  Ph i lo sophen .
umsons t ,  umsons t ,  umsonst  ..................
Umsons t ,  wenn ich  durch d i e  Straßen gehe und
auch nur einen Menschen mit  den Augen des
Fe indes  be t r ach t e .
Umsonst  , wenn d ie  Hand zur Faus t  geba l l t  w i rd ,
d i e  eben noch "L iebe  Deinen Nächs t en"
sch r i eb  .
Umsons t ,  wenn de r se lbe  Mund, der von frommen
Sprüchen,  klugen Sä t zen  und t re f f l ichen  Z i -
t a t en  überzuf l ießen  d roh t ,  nur e inmal  d i e
Worte  f o rmt :  " I ch  has se  D ich" .
Die E rkenn tn i s ,  daß a l l  unser  Wis sen ,  a l l
unsere  B i ldung  zunich te  w i rd ,  wenn unser
Verhal ten  und unser  Handeln im Widerspruch
dazu s t ehen ,  d i e se  Erkenntnis  kann vernich-
tend  s e in .
Sie  kann einen res ign ie ren  l a s sen .
Die Sache des  Fr iedens  aber braudt Menschen ,
d i e  be re i t  s ind  immer und immer wieder  neu
anzufangen .
Ich habe sehr lange gebrauch t ,  mich wieder
zu f angen und zu f e s t i gen ,  wieder  e ine  k lare
L in i e  zu finden und den fes ten  Wi l l en  zu ha-
ben ,  ihr zu fo lgen .

Ich war in  d ie  S t ad t  gegangen .
Ich ha t t e  meinen a l t en  Fe ind  ge t ro f f en .
Ich ha t t e  ge l äche l t  und d ie  Faus t  in  der
Tasche geba l l t .
Ich  hatte "Guten Tag" ge sag t  und an Haß ge-
dacht .
Er ha t t e  e iner  a l ten Frau über d i e  S t raße
geholfen - da schämte ich  mich .

Heu te ,  am 9 .12 .66 ,  weiß i ch ,  was ich zu tun
habe .
Ich weiß es  heute  für den heut igen Tag,  ich
werde es  morgen für den morgigen wi s sen .
So wie das Volk I s r ae l  se in  Manna jeden  Tag
neu geschenkt bekam,  und das Manna des Vor-
t ages  be re i t s  verschimmelt  war ,  so i s t  unser
Wissen  um das r ech te  Verhal ten immer nur für
einen Tag gü l t i g .

D ie se r  Zorn und d i e se  Scham fraßen in mi r .
S ie  fraßen den Gedanken Schwei tze r s  , s i e  ver-
schlangen die  Worte  Oss i e t zkys ,  s i e  verbrann-
ten das  Vorb i ld  von King,  s i e  machten das
"pacem t e r r i s "  des  Paps t e s  zun ich t e .
Ich g ing  he im.
Ich zer r iß  d ie  No t i zen ,
sch loß  die  geöffneten Bücher,
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Was wäre ,  wenn abgerüstet  wäre?
Dann wäre ein Symptom bese i t i g t ;  d ie  Krank-
he i t  s e lb s t  würde - he iml icher  a l s  zuvor -
we i t e r  um s i ch  greifen und e ines  Tages  hef-
t i ge r  denn je hervorbrechen.
Fr iede  i s t  unendlich v i e l  mehr ,  a l s  der Zu-
s t and  des  N ich t -Kr i eges .
Friede i s t  übe ra l l  da ,  wo das  Böse in  j ede r
Form keine  Chance geboten bekommt.
Der Fr iede  l i eg t  in uns .
In uns s e lb s t  müssen wir  dem Bösen wehren,
müssen wir das  ver le tzende  Wort unterdrücken,
müssen ,  müssen wir den Keim einer  j eden  Tat
e r s t i cken ,  d ie  dem Frieden zuwider  l i e f e  .
Wir müssen n i ch t  in das Propaganda-Denken
ver fa l len  und d ie  "Freund-  Fe ind"  -Schablone
übernehmen .
Wir müssen dem schle ichenden Gi f t ,  we lches
von Publ ika t ionsorganen  immer dann vorbere i te t
w i rd ,  wenn s i e  uns d i e se  oder j ene  Gefahr
suggerieren oder d i e  einen und anderen a l s
Feinde propagieren wo l l en ,  E inha l t  geb ie ten
und die anderen davor warnen .
Den Zorn entwässern he iß t :
Vorur te i le  und Ressen t imen t s  abbauen,  s i ch
se lb s t  ob j ek t iv  unter r ich ten  und dann gerecht
u r t e i l en  »verze ihen  s t a t t  ve ru r t e i l en ,  loben
s t a t t  t ade ln ,  demütig se in  s t a t t  s t o l z  s e in .
Der Mensch i s t  gu t !
Welch e ine  ungeheure Behauptung .
Schon e in  Jugendl icher  in meinem Al t e r ,  des  -
sen Menschenbi ld  im wesen t l i chen  vom Idea l i s -
mus und n i ch t  von der Erfahrung des  Lebens
geprägt  i s t ,  könnte  tausend Gegenbeweise an-
f ühren .
Aber f a s t  jeder  Mensch weiß  auch ,  wie gut
der Mensch se in  kann . D ie se  Mög l i chke i t  des
Gut se ins  müssen wir  in uns immer mehr Wirk-
l i chke i t  werden l a s sen .  D ie se s  Gute müssen
und können wir  heu te  aufgrund psychologischer
Kenntn isse  in uns und anderen wecken und för-
de rn .  G le i chze i t i g  können wir  in  unserer e i -
genen Person und auch be i  anderen das Böse
verhindern .
Die Psycho log ie  lehrt uns z .B . ,  daß Bru ta l i -
t ä t  e ine  Fo lge  bes t immter  Enttäuschungen und
einer  ausgeprägten Erziehung in d iese r  Rich-
tung i s t .  Wir müssen mi the l fen  an der En t fa l -
tung b i she r  schlummernder Kräf te  und E ins ich -
ten im Menschen.
Wir müssen gegebenenfa l l s  be re i t  se in  ) mit
den uns gegebenen Mi t t e ln  Lebensbedingungen
zu ändern,  wenn d i e se  den Menschen in  i rgend-
e iner  Weise  h indern,  das  Gute in  ihnen zu
verwirklichen .

Wir müssen be re i t  s e in ,  j ede  neue S i tua t ion
neu durchzudenken, unsere Entscheidung für
das r i ch t ige  Verhal ten immer wieder  neu zu
f ä l l en ,  wir  müssen uns in unserem Denken und
Handeln  immer wieder  neu überprüfen.  Wir
müssen auch e inmal  n ich t  b sagen ,  wo wir
schon a ge sag t  haben ,  wenn wir  erkennen,  daß
a f a l s ch  war .
D ie se s  Bes tehen  e iner  S i tua t i on  in der rech-
ten Weise i s t  für mich der i nd iv idue l l s t e  Akt
menschl ichen Hande lns .
Denn:  kein Mensch i s t  dem andern g l e i ch  in

seiner  Denk- und Handelnsweise  ,
ke ine  S i tua t i on  i s t  zu einem zwei ten
Mal genauso gegeben ,
nirgendwo herrschen d ie  g le ichen  Vor-
aussetzungen und Umstände .

Dennoch muß s ich  über das Bemühen um den
Frieden Al lgeme ingü l t i ge s  aussagen l a s sen .
Es muß Lei tgedanken geben ,  d ie  a l s  Richt -
schnur d ienen ,  damit  der e inze lne  in seinem
Bemühen n i ch t  ab i r r t .
Es muß e ine  Idee vorhanden se in ,  d ie  dem ein-
zelnen h i l f t ,  über das  k l e ine  und k l e in s t e
Problem n ich t  d i e  große Auf gäbe zu ve rges sen .
Es muß ein Glaube da s e in ,  der jedem d ie
Kraft g ib t ,  d i e  e r  t äg l i ch  benö t ig t  und der
ihm Hoffnung g ib t .
Ich habe mir  s e lb s t  fo lgende  drei Worte  zu
e igen  gemacht und s i e  a l s  für mich b indend
erk lä r t  .
1 . ) "Wir müssen den Zorn en twässern”  - Paul

E lua rd ,  Frankre ich .
2. ) "Der Mensch i s t  gu t ”  - Leonard Frank ,

Deu t sch l and .
3. ) "L iebe t  eure Fe inde”  - Jesus  v.  Naza re th .
Ich w i l l  im folgenden nur s agen ,  was mir
d i e se  drei Worte  heu t e  zu sagen haben .
"mi r "  de sha lb ,  we i l  das  Böse und das  Gu te ,
Unf r iede  und Fr iede  in mir  s e lb s t  l i egen ,
und we i l  ich ferner n i ch t  auf den andern ze i -
gen und von ihm e twas  fordern da r f ,  sondern
be i  mir  beg innen .muß  .
"heu t e "  desha lb ,  we i l  ich  immer dann,  wenn
wir  a l s  f r i ed l iebende  Menschen geforder t
s ind ,  "heu te"  i s t .
N ich t  im Ges te rn  verharren oder für das  Mor-
gen p l anen ,  sondern be re i t  s e in  für das  Heu-
t e  !
Wir müssen den Zorn entwässern !
Die se  Forderung i s t  e ine  andere a l s  j ene ,
d i e  immer wieder  zu hören s ind  wie z .B .
"Wir müssen ab rüs t en !  Wir müssen a l l e  Waffen
vernichten ! "

Farbeiwfr»Stahlbeton- und Spannbeton-Fertigdecken
Stohlbeton-Großfertigbauteile - Betonfenster
Hohlblocksteine - Gartenpfosten und -pfähle

liefert in bekannter Qualität

OTTO LANG KG, Betonwerk, 695 Mosbach
Alte Neckarelzer Straße 23, Telefon 2766-67

Nur erste Hauser,
nur Spitzenfabrikanten
sind

Richter u. Wendt’
Lack- und Farben-Lieferanten!
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Die Geschichte hat gezeigt, daß die Maxime
des Imperium Romanum sich selbst ad absur-
dum gefügt hat.

Das ”si vis pacem para bellum” hat die Un-
möglichkeit bewiesen, dem Krieg mit dem
Frieden zu begegnen.

Die Waffen, die geschmiedet wurden, haben
nicht den Frieden bewahrt, durch sie aber
sind Millionen Menschen umgekommen und kom-
men heute noch um.

Die persönliche Erfahrung lehrt uns, daß nach
dem Gesetz actio reactio Gewalt Gewalt her-
vorruft, Haß Haß gebirt, Zorn Zorn erregt.

Wir sind es, die diesen circulus vitiosus
unterbrechen müssen.

Damit keine Gewalt mehr hervorgerufen wird,
kein Haß mehr geboren und kein Zorn mehr er-
regt wird.
Die Menschen, die Jesu Wort heute befolgen,
sind die Ausnahmen, welche die Regel bestä-
tigen.

Aber wir wissen auch, daß sie Vorboten
einer neuen Regel sind.

Ohne den Glauben daran, daß der Mensch gut
ist, ist unsere Arbeit sinnlos, ohne diesen
Glauben müssen wir verzweifeln.

An das Gute im Menschen zu glauben, ist keine
Methode, es ist eine fundamentale Lebenswei-
se.

Liebet eure Feinde!

Wie lange galt dieses Wort als absurd?

Wie lange glaubte man, dieses Wort zu befol-
ge h sei nur einem Gläubigen möglich, der
\/o>ilkommen weltfremde Ansichten besäße. Die-
se Haltung aber dem gegenüber, der uns Feind
ist, ist heute nicht mehr eine Frage des
Glaubens allein, sondern der Vernunft. Ver-
nunft und Glauben schließen sich nicht ge-
genseitig aus, der Glaube eilt nur der Ver-
nunft voraus.

FRIEDE

IST ERREICHBAR

Stadt-Apotheke, Mosbach
Apotheker Ernst Kapferer

Rathaus-Apotheke, Mosbach
Apotheker Ph. Mr. Ernst Koch

Engel-Apotheke, Mosbach
Apotheker Dr. Helmut Trupka

Apotheke am Henschelberg
Apotheker Rudolf Haupt, Mosbach

darf  sich mit gewissem Stolz zu den Haup tve rso r -

gern der Bevö l ke rung  zäh len .  Diese nicht le ichte
Au fgabe  ist jedoch zugle ich eine Ane rkennung
der Verb raucher ,  die sich aus al len Schichten
g rupp ie ren .

Tengelmann — seit 1893 —

im Dienste des Kunden,  kennt die Wünsche  der

p re isbewußten  Haus f rauen .  Desha lb  we rden  wir
immer bemüht  sein, Ihnen die Erzeugnisse aus
al len Ländern  der Erde zu vermi t te ln ,  wobe i  wir
auf Preis und Qua l i t ä t  besonders  achten.
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DIE
VEREINTEN NATIONEN

den Frieden zu wahren ;
d i e  Beziehungen der Völker  untere inander
zu fördern ;
auf i n t e rna t iona l e r  Ebene zusammenzuar-
be i t en  ;
und - -------
be i  S t r e i t i gke i t en  a l s  Ve rmi t t l e r  e in-
zu t re ten  .

S i t z  der Vereinten Na t ionen  i s t  New York .

Aufbau und Organisat ion
Die Organisa t ion  der Vereinten Na t ionen  i s t
in sechs  Te i l e  geg l i ede r t :

1 . Die Generalversammlung
2. der S i che rhe i t s r a t
3. der Wi r t s cha f t s -  und Soz i a l r a t
4 . der Treuhänderrat
5. der i n t e rna t iona le  Ger i ch t sho f
6 . das  Sek re t a r i a t  .

’’Wir, d i e  Völker  der Vereinten Na t ionen  ent -
s ch los sen ,  d i e  kommenden Genera t ionen vor
der Ge iße l  des Kr ieges  zu bewahren , d i e  zwei -
mal zu unseren Lebze i t en  unsäg l i ches  Le id
über d ie  Menschhei t  gebracht  ha t ,  und den
Glauben an grundlegende Menschenrechte  , an
Würde und Wert der menschl ichen Person und
an d i e  Gle ichberech t igung  von Mann und Frau
von großen und k le inen  Na t ionen  zu bekrä f t i -
gen ,  Bedingungen zu s cha f f en ,  unter  denen
Gerech t igke i t  und Achtung der Verpf l ich tun-
gen ,  d i e  auf Ver t rägen oder- anderen Quel len
des Völkerbundes beruhen , gewähr l e i s t e t  wer-
den können,  und den soz i a l en  Fo r t s ch r i t t  und
bes se re  Lebensbedingungen bei  größerer  Fre i -
he i t  zu fördern ,  und zu d i e sem Zwecke To le -
ranz zu üben und f reundnachbarl ich ii. F r i e  -
den mi t e inander  zu leben und unsere  Macht zu
vere inen ,  um den Wel t f r i eden  und d i e  i n t e r -
na t iona l e  S i che rhe i t  aufrecht  zuerha l ten  ,
durch d ie  Annahme von Grundsätzen und d i e
Schaffung entsprechender  Methoden s icherzu-
s t e l l en ,  daß Waffengewal t  n i ch t  zur Anwen-
dung komme, und i n t e rna t iona l e  Organ i sa t i -
onen zur  w i r t s cha f t l i chen  und soz i a l en  För-
derung a l l e r  Völker  heranzuziehen ,
Haben besch los sen ,  unsere Anstrengungen zu
vere inen ,  um d i e se  Z ie l e  zu ve rwi rk l i chen .
Dementsprechend haben s i ch  unsere  Regierun-
gen durch ihre in der S t ad t  San F ranc i sko
versammelten Ver t r e t e r ,  d i e  ihre in gu te r
und gehöriger  Form befundenen Vol lmachten
vorgewiesen haben ,  auf d i e  vor l i egende  Sat-
zung gee in ig t  und e r r ich ten  h i e rmi t  e ine
in t e rna t iona l e  Organisa t  ion , d i e  den Namen
’ ’Vere in te  Na t ionen"  tragen so l l . "

Dies  i s t  d ie  Präambel zur Cha r t a  der UN (Un i -
t ed  Na t ions ) ,  d i e  am 26. Juni  1945 von 50
S taa t en  un te rze ichne t  wurde .

Entstehung und Geschichte

Die Generalversammlung
In der Generalversammlung s ind  a l l e  120 UN-
Mi tg l i eds s t aa t en  ve r t r e t en .  J edes  Land en t -
sende t  b i s  zu fünf Mi tg l i ede r ,  ha t  aber nur
e ine  S t imme .
Die Generalversammlung t r i t t  j edes  Jahr am
dr i t t en  D iens t ag  im Oktober  zusammen.
Sonder s i t zungen  können einberufen werden,
wenn d i e s  der S i che rhe i t s r a t  oder d ie  Mehr-
he i t  der UN- Mi tg l i ede r  ve r l angen .
Die Generalversammlung wähl t  d i e  zehn n i ch t
s tänd igen  Mi tg l i ede r  des  S i che rhe i t s r a t e s ,
d ie  Mi tg l i ede r  des  Wi r t s cha f t s -  und Soz i a l -
r a t e s ,  des  Treuhänderra ts ,  und zusammen mit
dem S iche rhe i t s r a t  d i e  Mi tg l i ede r  des  In te r -
na t iona len  Ger i ch t sho fe s .
Eben fa l l s  wähl t  s i e  auf Vor sch l ag  des  S i -
che rhe i t s r a t e s  den Gene ra l s ek re t ä r .
Die Generalversammlung wähl t  den Präs iden-
ten und 17 V izep rä s iden t en .  P räs iden t  der
S i t zungspe r iode  1966 /67  i s t  der  a fghanische
Chefde leg ie r t e  Abdul Rahman Pazwack .
Die Entscheidungen werden im a l lgemeinen  mit
e in facher  Mehrhe i t ,  be i  bes t immten  Angele-
genhei ten mit  Zweidr i t t e lmehrhe i t  ge t ro f f en .
Der Generalversammlung stehen s ieben Haupt -
ausschüsse  zur Se i t e :
der 1 . Ausschuß (Po l i t i k  und S i che rhe i t )

b) der po l i t i s che  Sonderausschuß

Während des  2. We l tk r i eges  waren d i e  A l l i i e r -
ten übereingekommen  , e i ne  neue  Wel to rgan i sa -
t i on  zu s cha f f en ;  d ie  Nach fo lgeo rgan i sa t i on
des  1920 gegründeten Vö lke rbundes .
Die Konferenz zur Ausarbe i tung  der Char ta
fand am 25. Apr i l  b i s  zum 26. Juni 1945 in
San Francisko s t a t t ;  o f f i z i e l l  t ra ten  d ie
Verein ten  Na t ionen  am 24. Oktober  1945 ins
Leben .
D ie se r  Tag wird  auf der ganzen Welt a l s  "Tag
der Vereinten Na t ionen"  ge fe i e r t .
Der Beg r i f f  "Vere in t e  Na t ionen"  wurde von
dem amerikanischen Präs iden ten  Frankl in  D.
Rooseve l t  gep räg t .
Nach se ine r  Auffassung so l l t e  d ie  Wel to rga -
n i sa t i on  d i e  F re ihe i t  vor Furch t ,  Hunger ,
Gewissensdruck und Gewal t  s i che rn .
Die Z i e l e  der Vere in ten  Na t ionen  s ind :
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der 2.  Ausschuß (Wi r t s cha f t  und F inanzen)
der 3. Ausschuß (Soz i a l e  und ku l tu re l l e

Angelegenheiten )
der 4 .  Ausschuß ( Treuhänder schaf t )
der 5. Ausschuß (Verwal tung)
der 6.  Ausschuß (Rech twesen)

Der S icherhe i ts ra t

Im S icherhe i t s ra t  s ind  15 Mi tg l i ede r  ver-
t r e t en ;  5 s tändige  und 10 n i ch t  s t änd ige .
Die fünf s tändigen Mi tg l i eds t aa t en  s ind :

die USA
die  UdSSR

Generalversammlung auf drei Jahre gewählt
werden.  Bei Abstimmungen en tsche ide t  die e in-
fache Mehrheit .

Der In te rna t iona le  Gerichthof

Der In terna t ionale  Ger ich tshof  i s t  das  Organ
der Rechtsprechung der UN. S i t z  der I n s t i -
t u t i on  i s t  Den Haag .
D iese r  Ger ich tshof  bes t eh t  aus 15 R ich te rn ,
d ie  auf neun Jahre gewählt  werden .
Präs ident  des Internat ionalen Ger i ch t shofes
i s t  S i r  Persy  Spencer  (Aus t r a l i en ) .

Das Sek re ta r i a t
England
Frankreich und
Nat iona lch ina  (Ta iwan) .

Darüber hinaus werden zehn we i t e re  Mi tg l i e -
der von der Generalversammlung auf zwei Jah-
re  gewäh l t .  Der S icherhe i t s ra t  so l l  den Fr ie-
den aufrechterhalten »S t r e i t f ä l l e  untersuchen
und Gegenmaßnahmen gegen Angreifer  unterneh-
men . Der S icherhe i t s ra t  kann j ede r  Ze i t  zu-
sammentreten .
Als Mehrheit  g i l t  im a l lgemeinen die  Zus t im-
mung von neun Mi tg l i ede rn .
Dem Sicherhe i t s ra t  s t eh t  e in  Mi l i t ä r aus -
schuß zur Se i t e ,  der s i ch  aus den S tabschef s
der fünf s tändigen Mi tg l i ede r  zusammen s e t z t .

Das Sekre tar ia t  s e t z t  s i ch  aus dem General -
sekretär  und einem ihm zur Verfügung s tehen-
den internat ionalen Arbe i t s s t ab  zusammen,  in
dem e twa 4500 Experten vertreten s ind .
Der Genera lsekre tär  wird auf Empfehlung des
S iche rhe i t s r a t e s  von der Generalversammlung
auf fünf Jahre gewäh l t .  Er i s t  der obe r s t e
Verwaltungsbeamte der UN .
Trygve Lie (Norwegen)  wurde am 1 . Februar
1946 zum e rs ten  Genera lsekre tär  gewäh l t .
Se in  Nachfo lger  Dag Hammarskjö ld  (Schweden)
wurde am 10 .  Apr i l  1953 gewäh l t .  Er f i e l  1961
einem Flugzeugunglück  auf e iner  Fr iedensmis-
s ion  im Kongo zum Opfe r .
Daraufhin wurde U Thant (Burma)  amtierender
Genera l sek re t ä r .  1966 wurde e r  ohne j ede  Ge-
genst imme wiede rgewäh l t .
In Verbindung mit  den Vere in ten  Nat ionen
stehen 15 Sonderorganisa t ionen . Die w ich t ig -
s t en  s ind :
1 . Die Organ isa t ion  der UN für E rz i ehung ,

Wissenschaf t  und Kul tur  (UNESCO) mit
S i t z  in Pa r i s

2. Die Organ i sa t ion  für Ernährung und Land-
wi r t schaf t  (FAO) S i t z  in  Rom

3. Die We l tgesundhe i t so rgan i sa t i on  (WHO)
in Genf

4.  Der We l tpos tve re in  (UPO) in Bem

Der W i r t scha f t s -  und Soz ia l r a t
Der Wi r t scha f t s -  und Soz i a l r a t  be s t eh t  aus
27 Mi tg l i eds t aa t en .  Neun von ihnen werden
j äh r l i ch  von der Generalversammlung gewäh l t ;
d i e  Mi tg l i edsdaue r  be t räg t  drei  J ah re .
D iese r  Organ i sa t ion  s ind  Wi r t scha f  t skommis-
sionen be igeo rdne t ,  ebenso  das  Wel tk inde r -
h i l f swerk  der Vere in ten  Nat ionen  (UNICEF),
das  1946 gegründet wurde .

Dies  war e in  kurzer  Überb l i ck  über d i e  En t -
s t ehungsgesch i ch t e  , Organ i sa t ion  und Auf-
gaben der Vereinten Na t ionen .

Der Treuhänderat

MÖGE ES IHR GELINGEN, DIE GROSSEN" AUFGABEN
DER ZUKUNFT ZU MEISTERN!Der Treuhänderrat s e t z t  s ich  aus Mi tg l i ede rn

der UN, die  Treuhandgebiete verwal ten ,  aus
~ Mitg l iedern  des  S i che rhe i t s r a t e s  - s i e  ver-

walten keine Gebie te  - und aus e iner  Anzahl
anderen UN-Mi tg l iedem zusammen, d i e  von der

Fernsehen — Radio —
Tonband — Plattenspieler

Ob Neukauf, Kundendienst,
Reparatur . . .

RADI O-GAE DICKE
berät Sie gut — verkauft nicht nur.

Radio Gaedicke - Obrigheim, Heitersgasse n
Fernseh-Meisterbetrieb Telefon (06261) 7522

s.
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Schulbücher, Klassenlektüre
und für die Freizeit spannende Jugend-
schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich

in der K. Kindler’s Buchhandlung
gegründet 1872

Inhaber K. Movers, 695 Mosbach, Hauptstraße 37 * Telefon 2871

Sparen leicht gemacht

durch Sparen im Sparschrank

oder durch Kauf von Sparmarken

LAMM
OBRIGHEIM

Es erwartet Sie Behaglichkeit in st i lvol len Räumen

Jedes Wochenende Tanz

Jacob Haas
Stempelfabrik • Buchdruckerei

6952 Neckarelz/Baden
Mosbacher Straße 63 Telefon 7311

Das neue OPEL REKORD Coupe
nur vom

AUTOHAUS
Ludwig  J

6950 MOSBACH/Baden
Neckarelzer Straße 19
Telefon 2684/5/6

ein elegantes sportliches Automobil

26



Urlauber wieder nach Hause zurück.

Wohin geht die In München gilt es, Museen, Kir-
chen und andere Kunst schätze zu
besichtigen. Man unternimmt auch
große Ausflüge und lernt die Um-
gebung der Stadt kennen. Wer Glück
hat, sieht ein Fußballspiel des
FC Bayern München gegen einen an-
deren bedeutenden Verein.

Auch in Berlin gibt es viel Se-
henswertes: das Brandenburger Tor,
die Kongreßhalle, das Siegesdenk-
mal, den Kurfürstendämm, bedeu-
tende Kirchen und anderes. Im
Wannsee kann man baden und Wasser-'
sport treiben. Auch die Umgebung
von Berlin ist sehr schön, doch
Mauer und Stacheldraht stören die
Ferienfreude.

Natürlich kann man sich auch an
der Nordsee erholen. Schwimmen in
den hohen Wellen und Wanderungen
im Watt sind besondere Erlebnis-
se. Die frische Seeluft und die
weite Ebene bilden eine willkom-
mene Abwechslung zur Stadt und zu
unserem bergigen Land. Dazu ge-
hört natürlich auch eine Schiffs-
reise nach Helgoland. Wer dazu
noch einen Sturm miterleben und
sehen kann, wie Strandkörbe vom
Wasser fort geschwemmt werden,
wird das Meer nie vergessen.

Es gibt aber auch Schüler, die
Reisen in andere Länder unterneh-
men. In Paris können sieden Eif-
felturm bestaunen und sich an an-
deren . Herrlichkeiten erfreuen.

In London sehen sie die berühm-
ten Brücken, die alten Kirchen,
das königliche Schloß und die
großen Parks.Wer einen Beatschup-
pen besucht, hört die verrück-
testen Melodien.In England bietet
sich auch überall Gelegenheit zum
Reiten.

Nach Italien fährt man wegen den
großartigen Badegelegenheiten und
wegen der Sonne.

In Mallorca locken und erfreuen
die Stierkämpfe und die Besonder-
heiten der Landschaft. Das Meer
breitet sich fast unendlich weit
aus, und man kann herrlich darin
schwimmen und tauchen. Am Abend

27

"Puh, wenn doch die Schule nur
schon rum wäre! Wann sind eigent-
lich Ferien?" So spuckt es in den
Köpfen der Schüler. Noch gibt es
eine Mathe- oder eine Lateinar-
beit zu bewältigen, und in Eng-
lisch und in anderen Fächern wird
noch geprüft.

Aber trotzdem dürfen wir schon
Ferienpläne machen, denn der Som-
mer ist nicht mehr fern. Viel-
fältig sind die Möglichkeiten,
und ebenso vielfältig sind die
Sehnsüchte der Urlauber.

Die einen bleiben zu Hause in Mos-
bach, durchstreifen die Wälder,
beobachten die Tiere und sammeln
Pflanzen.Bei schönem Wetter gehen
sie in das Schwimmbad oder zum
Rudern auf den Neckar. Und wie
wäre es, wenn man mit den Freun-
den eine Radtour machen und die
Jugendherbergen der Umgebung ab-
klopfen würde?
Andere Schüler gehen mit einer
Jugendgruppe zelten. Sie wandern
und singen, spielen und toben,
und wenn sie am Abend um das La-
gerfeuer sitzen und die selbstge-
bratenen knusprigen Würstchen es-
sen ,ist die Ferienfreude vollkom-
men. Überfälle in der Nacht und
besondere Streiche am Tag sorgen
zusätzlich für Abwechslung in der
herrlichen Urlaubszeit .

Und wenn man nicht in Mosbach oder
in der nächsten Umgebung bleiben
möchte, kann man mit den Eltern
eine richtige Ferienreise inner-
halb Deutschlands unternehmen.
Lange Wanderungen in den Mittel-
gebirgen bieten sich an, Bergtou-
ren in den Alpen locken. Überall
zeigt sich die Natur in ihren
Herrlichkeiten, und von Sonne und
Wind braun geworden, kehren die

Ferienreise ?



erklingen die Gitarren und die
Lieder der Spanier.

Der Griechenlandfahrer kann auf
den Spuren der alten Griechen wan-
dern. Er wird die Akropolis und
das Löwentor besichtigen, und an
vielen Stätten der Kultur wird das
in der Schule Gelernte zum echten
Erlebnis.

Ein Besuch Istanbuls führt in die
Besonderheiten Kleinasiens ein
und läßt unverwischbare Eindrücke
zurück. _________

Noch lange ließe es sich von Ur—
laubsmöglichkeiten und Ferienzie-
len träumen. Doch ganz gleich,wo-
hin die Reise geht: wichtig ist,
daß wir unsere Ferien freudig ver-
bringen; dann wenden sie uns zum
Erlebnis werden und die Erholung
bringen, die wir alle brauchen.

KOPFNÜSSEBILDERRÄTSEL

MAGISCHES QUADRAD

1 . Klettert ier, 2. frühere amerik.
Festungen, 3. weibliche Person,
4. GeldbehälterSILBENRÄTSEL

Aus den Silben:

a-a-bet-e-en-eng-er-er-hei-ho-i
klecks-lisch-lus-mau-mu-rin-ris-
ro-si-tat-ten-ter-then-tin-tu-

-ven
sind elf Wörter zu bilden, deren
Anfangsbuchstaben eine Sache in
der Schule ergeben, von der die
meisten Schüler nicht geradezu
begeistert sind.

Die Bedeutung der Wörter:
1 .Bauwerk, 2. Erdteil, 3. Schü-
lerzeitschrift, 4. fröhlich, 5.
Haushaltsplan ,6.Hauptstadt Grie-
chenlands, 7- Einer der Gründer
Roms, 8. dt. Komponist, 9.Fremd-
sprache, 10. Götterbotin, 11.
ital. Stadt
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ten sie zwar nicht in ihrer An-
schauung unterbringen , aber das
würde schon seine Richtigkeit ha-
ben.

Was den Fensterladen betraf -
nun, das alles ging sie ja gar
nichts an. Peter sollte nur mal
seiner Phantasie freien Lauf las-
sen...

Mittlerweile waren sie daheim an-
gekommen und verabschiedeten sich.

Am nächsten Morgen kam Anne in der
Schule zu Peter und Dieter ge-
stürzt: "Du,heute morgen habe i.ch.
gesehen, daß jetzt im Auto eine
zweite Aktenmappe liegt ; die war
offen ,und ich konnte genau sehen,
daß eine Menge Fünfzigmarkscheine
darin lagen. Und denkt euch, sie
hatten alle die gleiche Nummer!
Peter, du hattest doch recht, es
sind Verbrecher - nur keine Bank-
räuber, sondern Geldfälscher!"

Peter und Dieter starrten sie ent-
geistert an. Dann fand Dieter sei-
ne Sprache wieder: "Das müssen
wir der Polizei melden !"

Noch in der großen Pause stürzten
die drei auf die gegenüberliegen-
de Polizeiwache.

Als sie dem schnauzbärtigen Kom-
missar ihre Beobachtungen mitteil-
ten,sagte der: "Ihr lest zu vie-
le Kriminalromane.Aber ich werde
mal dem zuständigen Revierleiter
sagen, daß er sich auf seiner
Streife mal den Laden anschauen
soll. Also: Richard Wagner-Str.
9b.Viel wird ja dabei nicht raus-
kommen.

Kurz darauf saßen alle drei wieder
in ihren Klassenzimmern.

Als sie nach dem Unterricht in
die Richard Wagner-Straße einbo-
gen ,entdeckten sie eine schwarze
Reifenspur auf dem Asphalt, wie
wenn ein Auto schnell angefahren
wäre.Die Streifen begannen genau
vor der Haustür des geheimnisvol-
len Hauses.

Plötzlich bog Wachtmeister Kunip-
pel, der den Streifendienst zu
versehen hatte, um die Ecke.

Rolf-Dieter Braun
5a

Das alte Haus
und

die Aktenmappe
Wir danken allen, die sich die
Mühe gemacht haben, eine Fort-
setzung von unserer Geschichte
zu schreiben. Die beste druk-
ken wir hier ab.

Die Kinder hörten noch, wie ein
Schlüssel im Schloß umgedreht
wurde. Dann war alles still.

Peter wagte sich so weit an das
Schlüsselloch heran, daß er hin-
durchspähen konnte. Aber er sah
nichts als eine grell beleuchte-
te Diele, in der keine Möbel
standen.

Er schlich wieder zu den andern
zurück. Noch bevor er ihnen sei-
ne Beobachtungen mitteilen konn-
te,wurde über ihnen ein Fenster-
laden aufgestoßen und an der Wand
befestigt.

Dann schloß sich das Fenster wie-
der,und nun erst wurde den drei-
en bewußt, daß der Fensterladen
zu gewesen war.Das war zwar nichts
Außergewöhnliches, aber solange
das Kleeblatt tagtäglich an die-
sem Haus vorbeigekommen war, war
der Laden offen gewesen!

Peter,der in allem ein Abenteuer
vermutete,glaubte zu wissen, daß
sich Bankräuber in dem alten Haus
eingenistet hätten...

Schließlich zogen die Kinder wei-
ter. Peter hatte sich noch das
Nummernschild des Wagens angese-
hen und in seiner lebhaften Phan-
tasie natürlich sofort für ge-
fälscht erklärt.

Doch Dieter und Anne hielten die
zwei Männer,die im Haus verschwun-
den waren,für Interessenten , die
das alte Haus kaufen wollten.Die
Mappe mit den Geldscheinen konn- "Hallo! Gut,daß ihr uns eure Be-



obachtungen mitgeteilt habt. Als
ich vorhin hier,wie eben, um die
Ecke bog,waren gerade zwei Männer
in einen grünen Wagen eingestie-
gen, vbn dem ihr geredet habt.

Ich gehe auf den Flitzer zu und
blicke hinein, da sehe ich - die
offene Aktenmappe,!Die Männer hat-
ten mich noch nicht bemerkt.

Als der eine sich nach der Akten-
mappe umwandte, stieß er einen
Fluch aus:Mensch,Bernd, die ei-
ne Mappe war ja offen! Da sah er
auch noch mich!Er warf die Zigar-
re,die er gerade anzünden wollte,
zum Fenster hinaus und gab Gas.
Ich hatte ihn nur flüchtig gese-
hen - aber eines weiß ich genau:
er trug eine Brille!"

"Das war der, dem das Geld aus der
Tasche fiel!" rief Dieter.

Kunippel nickte: "Da ich wußte,
daß ich euch hier treffen würde,
habe ich auf euch gewartet . Ihr
sollt mir einen Steckbrief anfer-
tigenjdenn ihr habt sie euch si-
cher genauer ansehen können ."

Am Nachmittag saß das Kleeblatt
bei Dieter zu Hause. Sie hatten
sich über den großen Tisch ge-
beugt und versuchten eifrig, die
beiden Verbrecher zu zeichnen.
Schließlich hatten sie zwei or-
dentliche Steckbriefe zusammen-
gestellt. Sie lieferten sie bei
der Polizei ab.

Am Abend schaltete Dieter das
Fernsehgerät ein: "....... zum
Schluß bittet die Kriminalpolizei
die Bevölkerung um folgende Hin-
weise:wer hat in den vergangenen
Tagen zwei schlanke Herren beo-
bachtet? Der eine hat schwarze
Haare,die tief in die Stirn hän-
gen,und ein hageres Gesicht. Der
andere hat ebenfalls schwarzes
Haar und ist Brillenträger. Sie
fahren einen Cadillac mit gefälsch-
ten Nummernschildern.Der amtliche
Stempel fehlt. Das Kennzeichen
lautet :

M XA 12
Sachdienliche Hinweise nimmt jede
Polizeidienststelle ent gegen.Und
nun der Wetterbericht....... "

Dieter staunte nicht schlecht.

Am nächsten Morgen warten Anne und
Peter am alten Haus.Dieter platzt
gleich mit der Neuigkeit von der
Tagesschau heraus.

Als Dieter mit seinem Bericht fer-
tig ist, biegt Kunippel um die Ek-
ke: "Hab' ich mir doch gleich ge-
dacht,daß ihr wieder hier steht!
Wie heißt ihr eigentlich?"

Daraufhin nimmt er ihre Namen zu
Protokoll.

"Wir haben sie übrigens gefaßt -
auf eure Angaben hin."

Und mit einem Augenzwinkern setz-
te er hinzu: "Die Bundesbank hat
für Hinweise, die zur Ergreifung
führen, 3000 DM Belohnung ausge-
setzt. Und die gehören natürlich
euch.* _______________

Eine Maus
Es war mal eine Maus,
die kam aus ihrem Haus.
Sie sah aber keine Katze,
drum wich sie nicht vom Platze!
Doch sieh', da kam Miez gelaufen,
und wollte mit ihr raufen.
Da sprang die Maus ganz keck
auf eine graue Deck' !
Mit grimmigem Blick rannte die
Katze auf ihre Beute zu. Nanu?
Die Maus sprang mit einem Satze,
der Katze auf die Glatze.
Dort sitzt sie auch noch heute,
wenn sie nicht wurde der Katz'

zur Beute!

Eine Igelgeschichte
An einem Sonntagmorgen ,
lief ich hinaus ins Feld.
Ich ging über viele Wiesen,
und sah die Äcker wohlbestellt.

An einem großen Weidenbusch,
fand ich vier junge Igel,
die lagen da und schliefen fest,
in ihrem warmen, weichen Nest.

Sie hatten Augen, winzig klein,
und spitze kleine Ohren,
Ein Schwänzlein hatten sie

wunderfein,
an ihrem grauen Stachelröcklein



gestreckt.Die großen Kirschenau-
gen glänzten vor lauter Vorfreude
auf das Waldfest . Ihre Instrumen-
te hatten sie fein blankgerieben,
und sie schimmerten in frischem
Hellbraun.

Der kleine, zarte Klarinetten-To-
ni fuhr auf seinem Rad allen vor-
an,und er gab seiner musikalischen
Gefährten den Weg an. Hinter ihm
radelte der Fidel-August. Seine
dünnen, zerbrechlichen Flügel-
chen lagen behutsam auf dem Sattel.
Die kostbare Fidel hatte er unter
dem linken,spindeldürren Arm ge-"
klemmt.Zum Schluß kam der dicke,
alte Baßgeigen-Wenzel gefahren.
Auf seinen schmerzenden Rücken
hatte er die große Geige geschnallt
Er keuchte laut und mußte bei Som -
mernachtshausen schon einmal ab-
steigen.

Aber jetzt radelten sie aus Leibes-
kräften, denn sie freuten sich
schon unbeschreiblich auf das La-
ternenfest in Wald.Wie schön wird
es sein, wenn wir auf Holzbänken
sitzen und musizieren,dachten sie.
An den Bäumen werden bunte Lampions
leise im Wind schaukeln, und die
kleinen Käfer werden guten Braten
mit tiefgekühltem Wein reichen!

Das wird ein herrlicher Tag wer-
den.

MUSIKANTEN
Auf dem Bild, das vor mit liegt,
sieht rnan drei Musikanten.-

Sie sind heute, am Sonntag, zur
Kirchweih im Buchenhain eingela-
den. Dort müssen sie für gute
Musik und Unterhaltung sorgen.
In aller Herrgottsfrühe waren sie
schon aufgebrochen,weil es bis zum
Festplatz ein ganzes Ende war. Der
dicke Wenzel, der August und der
Toni hatten sich in Hintertöffel-
heim bei dem Dorf "Waldschreck"
getroffen.Mit ihren geputzten und
nagelneuen Rädern fuhren sie lang-
sam über eine holprige Wiese.Heute
waren sie so festlich geschmückt
und hatten ihren Sonntagsstaat an-
gelegt .

Die Insekten-Menschen hatten ihre
Fühler kerzengerade in die Luft

IN DIESER NUMMER ARBEITETEN MIT:

Barbara Schnattinger 4a Dieter Biehl 4a

Angelika Müller U3a

Gudrun Großkinsky 4a

Brigit te Rösner 5a Rolf Dieter Braun 5a

Erika Mursa 4a Herta Beck 4a
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par- und Kreditbank
e. G. m. b. H.

“BAR
MOSBACH - LADENZEILE

•m besuch lohnt Ach i»unet!
Mosbach (Baden)

Montagededcen - Beton
Stallfenster - Dübelsteine
Kaminsteine
Betonfertigteilelemente

liefert Ihnen

«JGENGIA

Augenoptiker-Meister

Spannbeton-, StahlBetonwerk

OTTO SCHILL KG.
Mosbach Baden, Alte Neckarelzerstraße 13
Telefon 2968 69

Das Haus der guten

Qualitäten

In Bekleidung und Stoffen

Drogerie am Bahnhof

Otta JLeanluw)

Parfümerie
Toilettenartikel

MOSBACH AM MARKT Mosbach/Baden - Telefon 2491

Jugend-
Musik-
schule
Mosbach

Otmar Gärtner
ff Fleisch-
und Wurstwaren

„ PflegeStätte derHausmusik*
Leitung: Fritz Braun
Alter Schulplatz 10
(gegenüber d. Stadtbücherei)
Fernruf (06261) 3390

Beratungen und Anmel-
dungen täglich - außer
samstags - 13.30 Uhr in
der Jugend-Musikschule

Mosbach, Keßlergasse 10
Filialen;
Ladenzeile am Bahnhof
und Hauptstraße 68
Telefon 2217

Möbel
Immer gut uhd schnell bedient

in der

Schnellgaststätte und Kiosk
AM BAHNHOF

Inhaber Emil Schmitt

Mosbach -Baden

Innenausbau
Parkett

Großkinsky
Mosbach
Neckarelzer Straße
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Tintenklecks-Hauptthema

Wir - Jugend heute

Tintenklecks- UMFRAGE
Sämtlichen Oberstufenschülern unserer Schule
stellten wir folgende Fragen:

Frage:
Wenn Sie heute die «Zahl hätten zwischen

dem Gymnasium und einer Lehre, was würden Sie
wählen?

zufrieden unzufrieden

02 82% 18%
U1 90% 10%
01 84% 16%
gesamt 85% 15%

Die Antwort ist eindeutig:
Von 147 Schülern sind nur 4 für eine Lehre.

02
3. Frage

Wieviel Zeit brauchen Sie durchschnitt-
lich für Ihre täglichen Hausaufgaben?

Einheitlich läßt sich hier nichts sagen:
Man braucht zwischen 1/2 und 6 Stunden.

Gymnasium Lehre

Mädchen 100%
: Jungen 98% 2%

Gesamt 99% 1%

U1
Gymnasium Lehre

Mädchen 100%
Jungen 94% 6%
Gesamt 95% 5%

01
Mädchen 92% 8%
Jungen 100% —
Gesamt 97% 3%

Gymnasium Lehre

Im Folgenden sind keine /Zahlen angegeben,
die Zahlen bedeuten die Anzahl der Schüler

02 HA 2 21 3 31 u 5 6
J. 3 3 5 12 8 11 2 7 — —
M. 1 2 1 5 - 3 6 6 4 —
G. 4 5 6 17 8 14 8 13 4 —

U1
J, - 3 3 6 5 12 — 12 6
M. 1 1 1 1 — 3 1 3 1 2
G, 1 4 4 7 5 15 1 15 7 2

01 ___________________
J. 1 5 5 3 4 1 — 1
M- 1 4 4 3 — 1 — 1 1
G. 2 9 9 6 5 — 2 1 1

2. Frage:
Sind Sie im allgemeinen mit Ihren Leh-

rern zufrieden?

Die Antwort fiel eindeutig für die Lehrer aus:
’’Nein" antworteten in den einzelnen Klassen
nur zwischen 3- und 10% der Schüler.
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Es brauchen also 6. Frage:
a) Kaufen Sie sich selbst Zeitschriften?
b) bei ja, welche öfters?
a) Das Verhältnis ist beinahe ausgewogen, die
"Ja"-Antworten überwiegen etwas.

4$ der Schüler weniger als 1 Std.

10% der Schüler 1 Std.

11% der Schüler 1 1/2 Std.

17% der Schüler 2 Std.

7% der Schüler 2 1/2 Std.

20% der Schüler 3 Std.

5% der Schüler 3 1/2 Std.

17% der Schüler 4 Std.

7% der Schüler 5 Std.

2% der Schüler C>Std.

JA NEIN
Jungen 55% 55%
Mädchen 55% 55%
gesamt 55% 55 Vo

für ihre Hausaufgaben.

Wir erwähnen hier nur die häufigst genann-
ten Zeitschriften:

Spiegel (2?)
Modezeitschriften (17)
Das Beste (7)
Pardon (7)
Playboy (4)
Bild der Wissenschaften (3)
Bravo (3)

4. Frage
Haben oder hatten Sie eine(n) feste(n)

Freund(in)?

Hier überwiegen die ”Ja”-Antworten etwas.

02 JA NEIN
Mädchen 50% 50%
Jungen 62% 38%
gesamt 58% 42%

U1 JA NEIN
Mädchen 70% 30%
Jungen 63% 37%
gesamt 66% 34%

01 JA NEIN
Mädchen 73% 27%
Jungen 37% 63%
gesamt 50% 50%

gesamt JA NEIN
Mädchen 60% 40%
Jungen 57% 43%
gesamt 59% 41%

7. Frage:
Würden Sie sich als Christ bezeichnen?

80/' der Schüler bezeichnen sich als
Christ.

JA NEIN
Mädchen 87% 13%
Jungen 77% 23%

■ gesamt 79% 21%

8. Frage:
Mit welcher politischen Partei sympathi-

sieren Sie?
Die CDU scheint am beliebtesten zu sein, aber
eine ebenso große Schülerzahl sympathisiert
mit überhaupt keiner Partei.

CDU 257%
mit keiner 25%
SPD 22%
FDP 11 %
NPD 4%
DFU 1,3%

5» Frage:
Lesen Sie täglich eine Tageszeitung?

Über 80$ der Schüler behaupten es.

JA NEIN
Jungen 85% 15%

Mädchen 70% 30%

gesamt 81% 19%
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9. Frage:
Sind Sie Raucher?

11. Frage:
Welches sind Ihre Haupthobbys?

Von Börsenspekulationen bis zur Gartenarbeit
ist alles vorhanden.

Auffallend ist hier, daß anscheinend die
Mädchen mehr rauchen.

Am häufigsten wurden genannt:

02 Ja nein manchmal

Mädchen 36% 60% 4%
Jungen 22% 67% Tl%
Gesamt 27% 65% 8%

U1
Mädchen 90% 10% —
Jungen 48% 52% —
Gesamt 60% 30% —

01
Mädchen 62% 28% —
Jungen 16% 84% —
gesamt 34% 66% —

gesamt
Mädchen 62% 34% 2%
Jungen 29% 66% 5%
gesamt 39% 57% 4%

Lesen
Sport
Musik
Schwimmen
Tanzen
Briefmarken
Beat
Zeichnen
Tennis
Gitarre
Reisen

12. Frage:
a) Wissen Sie schon, was Sie studieren wol-

len?
b) Bei ja, was?

a: Die meisten Oberstufenschüler wissen es.

02 JA NEIN
Mädchen 54% 46%
Jungen 39% 61%
gesamt 4A% 56%
U1
Mädchen 82% 18%
Jungen 50% 50%
gesamt 58% 42%
01
Mädchen 79% 21%
Jungen 69% 31%
gesamt 73% 27%

alle Klassen 55% 45%

10. Frage:
Treiben Sie aktiv in einem Sportverein

Sport?

JA NEIN
Mädchen 47% 53%
Jungen 58% 42%
gesamt 54% 46%

Welchen Sport? Hier die häufigst genannten Berufe:

Lehrer:
Medizin:
Jura:
Volkswirtschaft:
Mathematik:
Sport
Französisch:
Physik: V

JV
JV

J 
00

 
0

Wir stellen hier nur die häufigst genann-
ten Sportarten zusammen.

Turnen 24
Fußball XI
Basketball 12
Tennis 11
Handball 6
Judo 4
Leichtathletik 4
Tischtennis 4

genannt

Diese Statistik kann keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erheben. Trotzdem glauben
wir,daß sie einigermaßen aufschlußreich ist.
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oder
die Liebe zum

Schönen und Guten

Hush, you’ll wake him. Does he
Sleep soundly ? Stop laughing!
He’ll hear us. I’ll slip away
At the dawn, when others’ light
Becomes my Harkness, since
I am away from you, my light.
Is it you who
Caresses me, or is that my
Hand? Do I embrace
Myself with your hands?
Whose nerves control these limbs,
I no longer know. This
Embryonic bundle of contented
Flesh is two people. You and I.
But I have forgotten the shape
Of my body. I seem
To sense limbs that are not
There. Hands that are not mine,
But ours, which were mine.
We are an octopus in this
Bed of coral. Our inky-black
Fluids coursing between us,
From vein to vein,
Body to body, brain to brain.
To leave here is like being
Bom again. It’s nice here,
In this womb of yours. I don’t
Want to leave. You my mother,
I in your womb, Siamese twins
In our womb.

\ To VANESSA

Was sagt Ihr zu diesem Gedicht eines 16-jäh-
rigen englischen Jungen? Schreibt uns Eure
Meinung dazu. Es wäre aufschlußreich, sie
zu hören!

We might almost be married.
Hush! He’ll hear us. That
Creaking is your father in his bed.

Stephen Davis
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Sex in der Schule

Sex appeal, Schlagwort aus Hollywood; be-
zeichnet die unmittelbar wirkende körper-
lich-seelische Anziehungskraft der Frau.

Nachdem nun einmal die Grundbedeutung des
Wortes ’’Sex" geklärt ist, leuchtet es ein
und ist für jedermann verständlich, daß die-
ser Titel "Sex in der Schule" Unsinn ist bzw.
keinerlei Berechtigung hat. Die Artikel, die
hauptsächlich in Illustrierten und leider
auch in einigen Schülerzeitungen sich einge-
hend mit diesem Thema beschäftigen, es deh-
nen, breittreten und, wenn man sie genau be-
sieht doch nichts Neues, Wissenswertes brin-
gen, bestehen zum größten Teil aus leerem
Blah-Blah, und man könnte meinen, daß sie nur
um die Seiten zu füllen geschrieben worden
sind. Was wollte man mit diesen Artikeln er-
reichen? Sensationslust befriedigen? Endlich
die wahre Situation an den Schulen bekannt-
geben....?

von Sextanern und Quintanern als Fußball be-
nutzt werden, auszuweichen; aber dort: Er
hat es wirklich gewagt, den Arm ganz ver-
schämt und schüchtern für den Bruchteil ei-
ner Sekunde um Sie zu legen!
Warum ist das denn so schlimm, warum erzeugt
das denn Aufsehen, und nicht nur bei der Leh-
rerschaft? Sollten sie nicht darüber lächeln
und an ihre eigene Jugend denken? Nein!!!
Die Antwort, die auf alles paßt und so über-
zeugend klingen mag, würde bestimmt lauten:
"Wir tragen die Verantwortung für Euch und
für den Ruf der Schule!" Dieser Tatsache der
Verantwortungsfreudigkeit steht man machtlos
gegenüber und muß sie widerspruchslos aner-
kennen.

Es wird also das Klügste sein, wenn Er in Zu-
kunft mit seinen ganz kleinen Zärtlichkeiten
wartet, bis er die Schulmauern verlassen hat
und in die Öffentlichkeit tritt, in der er
sich, wenn auch nicht gerade in Mosbach, so
ziemlich ungestört und frei benehmen darf.

So sollten wir uns vornehmen, daß Sie in Zu-
kunft, wenn Er Sie anspricht, errötend die
Augen niederschlägt und sich in die Arme Ih-
rer Freundin flüchtet ; draußen aber dürfen
Er und Sie sich auch weiterhin so benehmen,
daß der Ruf der "Jugend von Heute" erhalten
bleibt.

Doch im die wirklichen Vorgänge an den Schu-
len (an unserer Schule) verdeutlichen zu
können, muß man das abgegriffene Wort "Sex"
durch Liebe, besser vielleicht Liebelei,
Freundschaft, Kameradschaft ersetzen und
ganz bewußt damit gleichzeitig abschwächen.

Aber was passiert denn eigentlich an der
Schule, was ereignet sich in den Pausen,
zwischen den Stunden? Ist "das" denn wert,
überhaupt beachtet zu werden? Geschieht "das",
dieses geheimnisvolle "das", was faßt man da-
runter zusammen? Wirkt es denn störend, daß
Er Ihr die Mappe in die Schule trägt, am An-
fang der Pause auf 'Sie wartet, daß die bei-
den, wenn es regnet, unter einem Schirm über
den Schulhof spazieren? Im Gegenteil! Man
müßte doch froh sein, denn ohne Schirm würde
Sie sich doch sicherlich erkälten! Aber nein,
es geschieht ja noch viel mehr! In einer Ek-
ke (dank unseres alten Gebäudes haben wir ja
genug) stehen zwei andere und, und was tuen
sie?...,. Sie versuchen den Milchtüten, die
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standen hat nirgendwo etwas zu suchen, weder
in der Schule noch in der Ehe, weder im Be-
rufsleben noch in der Kunst. Die Negation
dieser ersten These möchte ich nun ergänzen
durch eine zweite These:

Fast ist man versucht, in Abwandlung der be-
kannten Anfangssätze des Kommunistischen Ma-
nifestes von Marx und Engels zu sagen: "Ein
Gespenst geht um in Europa, das Gespenst des
Sex...!"

Dieses Gespenst geistert nun anscheinend auch
gegenwärtig intensiv durch die hohen heren
Hallen deutscher Gymnasien; Bildzeitung
'schlagzeilt' "Sexraum im Gymnasium?", Schü-
lerzeitungen führen diesbezügliche Umfragen
durch und radikal sich gebende Schülergrup-
pen, die totsicher aus dem außerschulischen
Raum ferngesteuert werden, stellen Forderun-
gen, die nicht nur zu weit gehen, sondern
die einfach entgleisungen sind.

Nun - sei es,wie es sei. Ich will versuchen,
die mir gestellte Frage ’Sex in der Schule?’
in drei Durchgängen derart zu beantworten,
daß ich zunächst auf die Frage selbst ein-
gehe, um dann kurz zu skizzieren, was in die-
sem Problemkreis m.E. das Gymnasium und was
der Gymnasiast zu leisten schuldig ist.

Dies gilt auch für das Gymnasium, denn auch
diese Schule hat es nicht nur mit dem Men-
schen zu tun, sondern hat dem Menschen zu
dienen. D r Mensch aber ist, darin stimmen
biblische Anthropologie und moderne Deutun-
gen vom Menschen überein, seinem integralen
Wesen nach Geschlecht, d.h., endweder Mann
oder Frau oder er ist nicht.

Sieht man von dieser grundlegenden Eigen-
schaft des Menschen ab, so erhält man eine
Karikatur eines Menschen ; der sein Geschlecht
leugnende Mensch wäre ebenso Perversion wie
der nur Sex sein wollende Mensch. Nun bil-
det das Gymnasium weder Kinder noch Erwach-
sene aus, sondern Menschen in der Phase des
Erwachsenwerdens. Ihre anthropologische Si-
tuation mag hier kurz durch die beiden Stich-
worte 'nicht mehr' (Kind) und 'noch nicht'
(Erwachsener) angedeutet werden.

Darum muß die Methodik der gymnasialen Er-
ziehungsarbeit im allgemeinen und der fach-
lichen Bildungsarbeit im besonderen stets
diesem Menschsein des Schülers als 'Erwach-
sener im Stadium nascendi' Rechnung tragen
und Inder Unterrichtsgestaltung den 'Erwach-
senen' im Visier haben. Was der Gymnasiast
lernt und unter Anleitung erarbeitet, soll
so geprägt sein, daß er es als Erwachsener
weiß und 'verwenden' kann. Das Arbeiten des
Gymnasiasten ist nun dadurch spezifiziert,
daß er angelernt wird, in den verschiedenen
Fachgebieten die Welt, ihre Probleme und
Teilaspekte in eigenständiger Denkfähigkeit
reflektierend sich zu erarbeiten, um sie zu
verstehen. Folgerichtig gilt dies auch für
sein eigenes werdendes Menschsein als Mann
oder Frau. Wer dies, verneint, ist entweder
reaktionär oder in der anthropologisch-pä-
dagogischen Methodik nicht vertraut.
So muß denn auch die theoretisch-systemati-
sche Information und die Hilfe zu ihrer gei-
stig seelische Verarbeitung der mit dem Ge-
schlechtsein des Menschen zusammenhängender
Fragen integraler Bestandteil des schuli-
schen Arbeitens jeder Schulart in jeder Al-
tersstufe sein.Bei dieser Geschlechtererzie-
hung (nicht 'sexueller Aufklärung') geht es

Ich formuliere die Frage genauer: ’Hat Sex
in einem Gymnasium etwas zu suchen? *
Aus zwei Gründen verneine ich die Frage un-
eingeschränkt .Zum einen ist nämlich ein Gym-
nasium ein reines Zweckinstitut, das der Her-
anbildung eines geistig-sittlich, theore-
tisch methodisch und bildungsmäßig wissen-
schaftlich qualifizierten Nachwuchs für die
sogenannte technische Intelligenz der moder-
nen Gesellschaft in allen ihren Funktionsbe-
reichen zugeordnet ist. (Daß viele unserer
Schüler ab Mittelstufe, - die Unterstufe
kommt hier noch nicht in Frage, - dies noch
’■nicht begriffen haben, sei nur am Rande er-
wähnt.) Nun wüßte ich aber nicht, daß Sex
Gegenstand irgendeiner Wissenschaft wäre,
eine Sexologie gibt es nur in billigen pseu-
dowissenschaftlichen Zirkeln, höchstens als
Untersuchungsgegenstand der Psychopatholo-
gie könnte ich mir Sex vorstellen, als Un-
tersuchungsgegenstand jener medizinischen
Disziplin, die sich mit krankhaften Erschei-
nungen des Seelenlebens befaßt, denn - was
ist eigentlich 'Sex'?

Sex ist die vom Menschen in seiner einmali-
gen Geschichtlichkeit seiner Existenz los-
gelöste und darum absolut gesetzte Geschlecht-
lichkeit, die um ihrer selbst Willen in Vor-
stellungen und Verhaltensweisen verwirklicht
wird; als solche ist sie Perversion, den Men-
schen ebenso zerstörend wie jene unkontrol-
liert wuchernden Zellen im menschlichen Or-
ganismus, die zum Krebs führen. Sex so ver-
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aber nicht, - das sei noch einmal betont, -
um das Biologisch-Sexuelle an sich, sondern
um eine stets aufs neue integrierende ganz-
menschliche Information und Diskussion, die
neben dem Biologischen auch, jene Bereiche
menschlichen Existierens erfaßt, die etwa in
den Unterrichtsfächern Deutsch, Geschichte,
Gemeinschaftskunde, Religionslehre, Völker-
kunde etc. erarbeitet werden. Schließlich
soll der Gymnasiast lernen, in allen Lebens-
bereichen denkend und reflektierend sinnvoll
und verantwortlich geistig handeln zu kön-
nen. Damit kommen wir wieder zu dem zentra-
len formalen Problem der Information,denn -
darin sind sich alle in Frage kommenden wis-
senschaftlichen Disziplinen von der Theolo-
gischen Ethik bis hin zur Kybernetik einig,-
ein sinnvolles und verantwortliches Handeln
setzt exakte Informationen und geistig-theo-
retische Beherrschung des jeweiligen Sach-
wissens voraus. Nur durch den Besitz und das
Verfügen über ausreichende Sachinformation
kann die Irrationalitätsschwelle des mensch-
lichen Handelns hoch hinaufgeschoben werden,
d.h., jene Grenze, jenseits derer der Mensch
nicht mehr einsichtig vernünftig, d.h. ver-
antwortlich, sondern -emotional aus dem Un-
terbewußtsein und falschen Leitbildern ge-
steuert un-verantwortlich handelt.

So handelt, -um nur ein Beispiel zu nennen,-
jener Gesellschaftsbund,deren Erziehungsträ-
ger ethisch unverantwortlich, die durch ihre
Erziehungseinrichtungen nicht dafür Sorge tra-
gen, daß der in die Reifezeit eintretende Ju-

gendliche exakt über die diesbezüglichen Funk-
tionen und Vorgänge in seinem Organismus und
ihre Auswirkungen und Umsetzungen in den gei-
stig-seelischen Bereich unterrichtet wird.
Das Nichtwissen und die halbwahren oder fal-
schen Vorstellungen gefährdet den Jugendlieben
mehr als alle nüchterne und manchmal auch
er-nüchternde Information jener Fragen.
Daß hier bei uns noch manches zu tun ist,
weiß ich. Aber ich bin überzeugt, daß hier
bald ein struktureller Wandel geschaffen
wird, wie er etwa dem Landeselternbeirat des
Landes Rheinland-Pfalz bei seiner Sitzung im
Mai 1967 vorschwebte, als diese höchste Re-
präsentanz der Eltern von den Schulen aller
Typen eine umfassende und kontinuierliche Ge-
schlechtererziehung forderte.

Die verantwortlichen Erzieher also müssen
einsehen, daß bei Jugendlichen in der Regel
jene Fakten Unheil heraufbeschwören, die
nicht klar erkannt und ’beim Namen’ genannt
sind. Die Jugendlichen aber müssen einsehen,
daß es bei all dem um eine umfassende Unter-
richtung und Erhellung, nicht um eine Praxis
geht. Damit komme ich zum dritten Gesichts-
punkt:
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•Händchenha l t en  e t c .*  d i e  Umwel t ,  zu der ja
auch jüngere  Schüler  gehören , schockieren
und i r r i t i e r en .  Das i s t  Demons t r a t ion  und
s t eh t  im Gegensa t z  zu In t imi t ä t  , d i e  L i ebe  kenn-
ze i chne t .  Warum a l so  immer d i e se  Show?
Das haben Gymnasias ten  n i ch t  nö t ig .  Damit
beg innen ,  s i ch  in der Öf fen t l i chke i t  a l s  Er-
wachsenen zu benehmen,  i s t  e in  gu te r  Ein-
s t i eg  dagegen ,  a l lmäh l i ch  Erwachsener  zu
se in ,  und nach und nach d ie  Mögl ichke i t en
s innvo l l  zu verwirkl ichen , d ie  einem Erwach-
senen zus t ehen .

Vx  nXA jLT oLL  £x Ati -

Wenn wir  oben gesehen haben ,  was Schule  und
Erz i ehe r  dem Gymnas ias ten  zu geben schu ld ig
s ind ,  so muß nun ebenso  k l a r  gesehen  werden,
was der Gymnas ias t  der Schu le  und der Schul -
gemeinde in  d i e sem Prob lemkre i s  geben muß.
Zu der exak ten  In fo rma t ion ,  d i e  dem Gymnasi-
a s t en  zu geben i s t ,  und d i e  e r  verarbei tend
anzunehmen ha t ,  z äh l t  auch das  Wis sen ,  daß
e r  zwar ke in  Kind mehr ,  aber  auch noch ke in
Erwachsener  i s t .  Daraus  fo lg t ,  daß weder
Rechte  noch P f l i ch t en  des  Gymnasias ten  ,
auch n i ch t  im Be re i ch  des  Gesch lech t l i chen ,
denen des  Erwachsenen kongruent  s e in  können .
Die Mög l i chke i t en ,  d i e  dem re i fenden  Men-
schen in der Gesch lech t l i chke i t  o f fen  s t e -
hen ,  können und dürfen darum noch n i ch t  Wirk-
l i chke i t  werden ,  we i l  der  Heranwachsende den
menschl ichen  Verpf l ich tungen  und Verantwor-
tungen ,  d i e  zu ihrer  s innvo l l en  Wi rk l i chke i t
gehö ren ,  noch n i ch t  ge rech t  werden kann .  Ge-
sch l ech t l i ches  Leben und Hande ln  i s t  nur  mög-
l i ch  a l s  e in  Leben der L iebe  , d . h .  a l s  Leben
der  gegense i t  i gen  pe r sona l en  Bindung  und
Veran twor tung ,  so i s t  ge sch l ech t l i che  L iebe ,
wie es  Mar t in  Buber  k l a r  geze ichne t  ha t ,  ex i -
s t en t i e l l e ,  n i ch t  s exue l l e  Ich-Du Bez i ehung ,
i s t  s t änd ige r  D ia log .  Sie  ba s i e r t  auf Ver-
t r auen ,  Vertrauen auf T reue ,  dem Beha r r l i -
chen B le iben  be i  der einmal in F re ihe i t  ge-
f ä l l t en  En t sche idung  .

>5 O L

Ich habe  mit  dem Kommunis t i schen  Mani fes t
pe r s i f l i e r end  begonnen ,  einem Man i f e s t ,  das
e ine  Revolut ion  pos tu l i e r t  . Nun g ib t  es  Ze i t -
genossen ,  d i e  eine ’ s exue l l e  Revo lu t ion ’  po-
s tu l i e r en .  Das i s t  Uns inn ,  wie Sch lagwor te
me i s t ens  Unsinn s ind .  Was Not t u t ,  i s t  für
a l l e  Be t e i l i g t en  größere Nüchternhei t  und
Offenhe i t  dem Bere ich  des  Geschlecht l ichen
gegenüber  .
Ich habe  ve rsuch t ,  d ie  Auf gaben und Pos tu l a -
t e ,  d i e  h i e r  an d ie  Erwachsenen und Schüler
ges t e l l t  s i nd ,  wie h i e r  Nüchternhei t  und Of-
fenhe i t  ve r i f i z i e r t  werden kann ,  kurz zu
sk i zz i e r en .  Ich möch te  den Gymnas ias ten ,  das
Kommunist ische Mani fes t  wiederum pe r s i f l i e -
ren und abändernd sagen :

I '  Gymnas ias t en ,  hab t  Geduld  und hande l t  en t -
Isprechend Eurem Al t e r ,  dann werde t  ih r  n ichts
Iver 1 i e r  en , aber  e ine  Welt gewinnen ! '

Zu d i e se r  En tsche idung  i s t  der Mensch aber
nur dann f äh ig ,  wenn e r  n ich t  nur kö rpe r l i ch ,
sondern  auch kö rpe r l i ch  r e i f  i s t .
Damit wir  uns rech t  ve r s t ehen :  N ich t s  gegen
' Schü le r l i ebe  • und ' Schü le r f l i r t ' ;  n i ch t s
gegen d i e  e r s t e  große L iebe ;  aber  a l l e s  in
der We i se ,  d i e  dem j ewe i l i gen  Re i f eg rad  en t -
sp r i ch t ,  ohne Versprechungen und Hand lungen ,
d i e  En t sche idungen  und Weichens t e l l ungen  e in -
sch l i eßen ,  deren Fo lgen  und Tragwei te  der
Heranwachsende j e t z t  noch n i ch t  verantworten
kann .
In d i e sem Ze i t abschn i t t  i s t  d i e  Form wich t i -
ger a l s  der Gymnasias t  denk t ,  denn d i e  Form
kann h inüber  l e i  ten  in d i e  größere Verantwor-
tung ,  kann Übergänge  e r l e i ch t e rn .  Anderer-
s e i t s ,  d i e  Wahl e ine r  Form, d i e  n i ch t  dem
j-ewei l igen  Re i f eg rad  en t sp r i ch t ,  kann zu un-
l i ebsamen  Fo lgen  führen .
Ein Be i sp i e l  dazu :
Ab Mi t t e l s tu f e  beginnen  d i e  Gymnas ias t  innen
s i ch  g l e i ch  erwachsenen Damen zu dekor ie ren
und zu geben ;  gut  und s chön ,  dann müssen  s i e
s i ch  aber auch bemühen, Damen zu s e in  ip  Lei-
s tungen  und Verha l t enswe i sen ,  auch im schu-
l i s chen  Be re i ch .  Sons t  ge sch i eh t  d i e s ,  daß
s i e  e twa  den Mund aufmachen und d i e  f a l s che
Fassade  e in s tü rz t ;  he raus  kommt e in  k l e ines
Mädchen .  Das i s t  dann für a l l e  Be t e i l i g t en
pe in l i ch  und für d i e  Umwelt of t noch komisch .
Und das  kann n i ch t  das  Wol l en  der Gymnasia-
s t en  s e in .  Pe in l i ch  i s t  es  auch für d i e  Um-
we l t ,  wenn zwe i ,  d ie  von he f t i ge r  Zuneigung
be fa l l en  s ind ,  s i ch  in der Öf fen t l i chke i t  so
benehmen,  daß man a l s  Unbe te i l i g t e r  auf Grund
se ine r  a l s  vä t e r l i ch  guten E rz i ehung  n i ch t
we iß ,  wo man h insehen  so l l ,  wenn s i e  durch
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Können wir noch glauben?
Immer wieder wird die Frage gestellt: sind
die heutigen Kinder und Jugendlichen reli-
giös weniger ansprechbar?

Die religiöse Veranlagung des Menschen darf
man nicht als einen Bereich der Person neben
anderen Bereichen unterscheiden. In der Re-
ligion wird immer der ganze Mensch angespro-
chen und gefordert. Die Frage der religiösen
Ansprechbarkeit muß daher im Bereich der ju-
gendlichen Existenz untersucht werden und
läßt sich vollgültig nur in einer Gesamtschau
des jungen Menschen von heute beantworten.
Im folgenden soll der Versuch
werden, die Frage hinsichtlich
und den Denkformen der heutigen
gehen.

lichkeit ist aber zunächst nur eine negati-
ve Stellungnahme zum Leben und zum Sein über-
haupt - oft dadurch ausgelöst, daß Eros,
Triebverlangen , Trieberfahrung die Logik
überwältigt haben. Gleichzeitig aber ver-
sucht der Jugendliche, seine Situation mit
logischen Argumenten für sich und die Umwelt
zu beGründen.

unternommen
der Denkart
Jugend anzu-

In der Pubertät ist der Jugendliche sehr em-
pfänglich und dankbar, wenn ihm die Mehr-
schichtigkeit des Wahrheitsbegriffes er-
schlossen wird. Reifere Jugendliche betonen
oft, wie sehr sie die Menschen beneiden, die
glauben können; sie geben zu, daß man im
Glauben die Lebensprobleme klären und das
Leben selbst bewältigen kann. Aber: ihnen
fehlt der Zugang. Sie verlangen eine logi-
sche, verstandesmäßigeSicherung des Glau-
bens, spüren aber genau, daß der wissen-
schaftliche Gottesbeweis das letztlich Ent-
scheidende nicht bieten kann.
Dem Jugendlichen muß hier klar
es Wahrheiten gibt, welche man
kann, z.B. Liebe. Diese se'tzen
eine Einstellung, eine Tätigkeit voraus. Die
Wahrheit von Gott ist mit ihrem subjektiven
Zustandekommen primär ein Be-Kennen, ein An-
nehmen, das von der Liebe getragen wird. Der
Überschritt zur höheren Ebene gelingt nur
durch einen Sprung, durch ein Wagnis, durch
eine Entscheidung. Es muß gezeigt werden,
wie das Heil und das Leben des Menschen von
diesen Entscheidungen abhängt.

Aus Umfragen an höheren Schulen geht hervor,
daß die heutige Jugend an den Fragen des
Glaubens und der Glaubensbegründung brennend
interessiert ist, daß sie bereit ist, die al-
leinige Gültigkeit ihres materiellen Denkens
aufzugeben, wenn ihnen zum Bewußtsein kommt,
daß Leben mehr ist als Denken. Dagegen ent-
steht sofort Opposition gegen alles Religi-
öse, wenn versucht wird, religiöse Wahrheit
primär als rationale anzubieten und sie lo-
gisch und ethisch zu erzwingen.
Aus Umfragen bei Jugendlichen aus allen Be-
völkerungsschichten wird klar, daß die heu-
tigen Sonntagspredigten häufig abgelehnt wer-
den, weil "das einen nicht angeht"; in ge-
naueren Begründungen wird angegeben: "weil
der Pfarrer immer nur schimpft", "weil ich
auf meine Fragen nie eine Antwort erhalte’,'

Durch die modernen Lebensverhältnisse wird
das Kind stark von den materiellen Bezogen-
heiten des Lebens beeindruckt, die den Haupt-
teil der Gedankenwelt einnehmen. Dadurch ist
die Denkstruktur der heutigen Jugend in for-
maler Hinsicht weithin einseitig materiali-
stisch.

Der Wahrheitsbegriff wird beschränkt auf
Bereich der logischen Wahrheit: wahr ist
les, was sinnlich erfaßbar, vorstellbar
wissenschaftlich durchschaubar ist.

Das Denken dient zunächst der Sicherung

den
al-
und

Das Denken dient zunächst der Sicherung des
Lebens hinsichtlich der materiellen Bedürf-
nisse. Religiöse Wahrheit wird dadurch nicht
so sehr als Lehre vom Leben angenommen, son-
dern als Bereicherung und Ergänzung der Phan-
tasie und des Gemütes (Märchen, Mythos) oder
als Hilfskonstuktion einer veralterten Ver-
nunft betrachtet, die auf ihre Weise mit den
Rätseln des Daseins fertigzuwerden sucht.
Dann aber kommt für jeden Menschen einmal
der Punkt, an dem die Erfahrung des Lebens
nicht mehr mit logischen und wissenschaft-
lichen Gedanken allein eingefangen werden
kann.

Hier ist nun der Mensch gezwungen, entweder
nach neuen Denkformen auszugreifen, nach ei-
nem tieferen Wahrheitsbegriff zu forschen oder
zu resignieren und das Leben als etwas letz-
lich sinnloses hinzunehmen.

Spätestens in der Pubertät erfolgt dieser
Durchbruch, der das Leben in seiner Dynamik
viel weiter erfahren läßt, als es mit wis-
senschaftlichen Formen begriffen werden kann.
Nicht selten wird dabei der Jugendliche zum
Antirationalisten , d.h., er sucht geradezu
das, was unvernünftig ist.

Es scheint, daß die Ehrlichkeit, mit der lo-
gische Zusammenhänge und Gültigkeiten als
tragender Grund für das Leben abgelehnt wer-
den, heute tatsächlich zunimmt. Diese Ehr-

werden , daß
nur erfahren
vom Menschen



wahres Gottesbild aufzubauen, wenn sich sein
Kinderglaube als Betrug erwiesen hat. Viel-
leicht war dem Jugendlichen in der Kriegs-
zeit und der unmittelbaren Nachkriegszeit
der Schritt zum Glauben in einer Hinsicht
erleichert: die häufige Begegnung mit Not
und Tod brachte die Begrenzung der mensch-
lichen Vernunft früherundtiefer zu Bewußt-
sein. Lebenslügen und Hilfskonstruktionen wa-
ren nicht so leicht möglich, wie im Zeital-
ter des praktischen Materialismus. Wenn heu-
te Jugendliche religiös weniger oder gar
nicht ansprechbar erscheinen, dann kann man
nicht einfach sagen: "Die heutige Jugend ist
eben so”, sondern man muß neue Wege und
Methoden prüfen, wieder heutigen Jugend die
Wahrheit von Gott zukommen kann.

Für die ältere Generation ist Religion un-
problematischer. Teils hat man sie früher
kritikloser sich angeeignet und Jebt nun red-
lich und ehrlich danach, teils hat man sie
mehr als unverbindliche Lehre im Sinne eines
Kulturgutes verstanden und sie nach gewissen
Lebenserfahrungen abgetan.

Der heutige junge Mensch stellt die Frage der
Religion auf der Ebene der Existenz. Somit
ist das kritische Suchen und Untersuchen der
heutigen Jugend auf alle Fälle als Fort-
schritt anzusehen. Und das berechtigt zur
Feststellung :
Die Aufgeschlossenheit für religiöse Wahr-
heit ist bei heutigen Kindern und Jugendli-
chen größer als in der früheren Zeit.

’’Weil der Pfarrer nur seinen Eigensinn durch-
setzen will und sich dabei auf Gott beruft” (ge-
meint ist eine überhebliche Sicherheit in der
religiösen Wahrheit , bei der das Ringen um
die Wahrheit nicht zu spüren ist). Wenn Er-
zieher die Religion als Erziehungsmittel be-
nutzen und Gott als Drohmittel zur Erreichung
einiger Ziele mißbrauchen, dürfen sie sich
nicht wundern, wenn sie die Voraussetzung
für glaubwürdige Verkündigung bei den Ju-
gebdlichen verbauen, wer Religion nur be-
jaht,damit die Kinder "brav” bleiben, hat die
Religion bereits verleugnet und zu einem
Zuchtmittel erniedrigt.

Religiöse Wahrheit wird schlechthin erwar-
tet als Antwort auf Lebensfragen. Der Aus-
gangspunkt der Verkündigung muß das erfahr-
bare Leben sein. Das Dogma wird vom Jugend-
lichen nur dann bejaht, wenn es als letzte
Sicherung der Wahrheit vor der Begrenzung
der menschlichen Vernunft erscheint. Alles,
was von Gott gesagt wird, muß wahr sein. Die
Wahrheit von Gott und von der Erlösung ist
keine Stimmungsmusik. Phantasie und Gefühl
haben sich nach der Wahrheit zu richten und
nicht umgekehrt. Wer dennoch die lieblichen
Gottesmärchen vom Christkind und Weihnachts-
mann verteidigt mit dem Hinweis auf die eige-
ne "selige” Kinderzeit, den sollte man fra-
gen, ob sein heutiges Gottesbild so ist, daß
er tatsächlich aus dem Glauben lebt. Wenn
ja, so muß gesagt werden: der heutige Jugend-
liche ist nicht mehr so leicht fähig, ein

Wir gratulieren Unser Vorschlag
Könnte man nicht schon vor den Sommerferien
angeben, welche Bücher für das kommende
Schuljahr bestellt
langen Anlaufzeiten

werden müssen, um so
zu vermeiden?

... Herrn Hafner zur Tochter Angelika
(geb. am 14. April)

... Herrn Teichert zum Sohn Gabriel
(geb. am 28. April)

TANZSCHULE
Günther Bopp
Heilbronn-Mosbach
Telefon 07131/85562
Wer besser tanzt,
hat mehr vom Rhythmus unserer Zeit

Günther und
Norma Bopp

Schüler-, Anfänger-, Fortgeschrittene- und Ehepaar-Tanzkurse
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JUGEND—
PERSÖNLICHKEIT

DES JAHRES?
Auch d ie  Lust  am Konsum haben s i ch  d i e  Jun-
gen f i x  von den A l t en  angesehen .  Aber n i ch t
genug,  daß ganze  Indus t r ien  zusammebrächen ,
würden d ie  jungen Käufer n i ch t  mehr pausen-
los  neuen Bedarf  decken - von der neuen Rol -
l i ng  S tones  Longplay b i s  zum Mary Quant Look
und vom Coke b i s  zum Ey l ine r .  Ne in ,  auch das
E t ike t t ,  das  d i e  Erwachsen  en wei t  so l ch  mus i -
schem und modischem Tun g ib t ,  das  des  Revo-
lu t ionären  näml i ch ,  übernehmen s i e  ge f l i s -
s en t l i ch .  Dabei  s i nd  d ie  Bea t l e s  genausowe-
n ig  r evo lu t ionä r ,  wie es  d i e  Aus l age  des
nächs ten  Twenshop um d i e  Ecke i s t .
Aber d i e  Bezeichnung des  Revolu t ionären  fügt
s i ch  so hübsch ,  um d ie  Mißhe l l i gke i t en  zwi-
schen Al t  und Jung zu e inem t i e f em Gegensa t z
des  angebl ichen  Nich tve r s t ehens  umzuf r i s i e -
r en .  Dabei  i s t  der in Konsum verpack te  k l e i -
ne P ro t e s t  der Jugend doch n i ch t s  anderes
a l s  Perse r tepp ichverwahr losung .
Die Jugend - Pe r sön l i chke i t  des  Jahres?  Ihr
Marsch t r i t t  dröhnt über den P l a t z  des  himm-
l i s chen  Fr iedens  in  Pek ing .  Nun gu t ,  und was
we i t e r ?  Fragt  man s i ch  nach  ihrem Denken ,  dann
fa l l en  G laubenssä t ze ,  d i e  s i e  be i  e inem 74-
j äh r igen  Gre i s  ge le rn t  haben .
Sie  f inden es  n i ch t  mora l i s ch  ve rwer f l i ch ,
mi te inander  zu s ch l a f en .  Nun gu t ,  und was
we i t e r ?  Fragt  man s i e  nach  - ih rem E insa t z  für
e ine  ech t e  Emancipa t ion  der F rau ,  dann malen
s i e  a l s  I dy l l  der l iebenden Hausf rau  und Mut-
t e r  am heim i chen (moderns ten  E lek t ro - )  Herde-
Sie  gründen Schülergewerkschaf ten zum Kampf
gegen d i e  Abhängigkei ten  von E l t e rnhaus  und
Schu le .  Nun gu t ,  aber was we i t e r ?  Fragt man
s i e  nach ihren eigenen Vors te l lungen  zu e iner
revolut ionären Umges t a l t ung  i h r e r  Ge-
se l l s cha f t ,  dann schwanken s i e  be s t ens fa l l s
zwischen S taa t sobse rvanz  oder S taa tsverach-
tung .
Die Be i sp i e l e  mögen genügen . Be l i eb ig  l i e -
ße s i ch  d ie  Ke t t e  der Be l ege  dafür ver län-
gern ,  daß d i e  " Jugend"  ( e in  s cheuß l i ches  Wort
üb r igens )  kaum e twas  anderes  w i l l ,  a l s  Er-
wachsenenrol len  nachzuahmen oder  - noch l i e -
ber - zu übernehmen . Und doch wird  s i e  be-
greifen müssen ,  daß s i e  aus der Erwachsenen-
wel t  emigr ieren  muß, wenn s i e  erwachsen wer-
den w i l l .  Ich träume keinen Traum von e iner
neuen Jugendbewegung  . Und i ch  weiß auch,  daß
ke in  Leben t r ad i t i ons lo s  ge l eb t  werden kann.
Aber ich  warte  darauf ,  daß d i e  Jugend einen
neuen S t i l  zu en twicke ln  für w ich t ige r  hä l t ,
a l s  d i e j en igen  nachzuahmen,  d ie  s i e  ab lösen
so l l t e .  So, wie s i e  es  j eden fa l l s  b i she r  ver-
such t ,  g ib t  es  a l l ema l  nur Kar ika tu ren .

hören , ahmt -
Wieslaw

Amerikas g röß te s  Nachr ich tenmagaz in  '’Time”
schien den  E in fa l l  zu haben :  s t a t t  wie
gewohnt ein Mi tg l i ed  der in te rna t iona len  Pro-
minenz auf den Sch i ld  des "Mannes des  Jah-
re s "  zu heben ,  wäh l t e  d i e  c levere  Redak t ions -
runde "d i e  Jugend" zur "Pe r sön l i chke i t  des
Jahres 1966" .
Günter Zehm, e ine r  der bewährten antikommu-
n i s t i s chen  (und an t i l i be ra l en  , ve r s t eh t
s i ch )  F igh te r  aus Spr ingers  WELT bescher t
uns zu P f ings ten  e ine  g ro l l ende  An twor t .
Da war von "schmachvol ler  Anbetung"  des  "Fe -
t i s chs  ’ Jugend’"  d i e  Rede und von Menschen ,
die "das  inkompetente  Ur t e i l  von 16 - j äh r igen
Gymnasiasten demütig  hinnehmen wie e in  Got-
t e su r t e i l " .  Und dann s t and  da zum Schluß  e in
böser  Zehm-Sa tz :  "Denn d i e  Demokrat ie  i s t
zuers t  für Erwachsene da . "
Ich me ine ,  Günter Zehm i r r t ,  wie d i e  "T ime"

geir r t  ha t .  Wer in Amerikas  H ipp ie s ,  im "Ro-
ten Turm" des  Außenminis tersohn Pe te r  und
Maos roten Garden hof fnungsvol le  Anzeichen
für e ine  von der Jugend ausgehende neue ge-
se l l s cha f t l i che  Bewegung ausmachen zu können
mein t ,  übe r schä t z t  Zahl  und S t a tu s  der jun-
gen Außense i te r  und Schre ihä l se  maß los .  Und
wer gar vermutet  , daß demnächst  d i e  Welt Ju-
gend auszöge ,  ihren E l t e rn  das Fürchten zu
lehren,  i s t  e in Gefangener se iner  e igenen
an t i l ibe ra len  Dok t r in .
Was müssen d ie  Redakteure von "T ime"  für er-
s taunte  Ges i ch t e r  haben ,  wenn s i e  entdecken ,
daß e in  Zehm mit  ihnen im se lben  Boot s i t z t !
Al lemal  e r z i eh t  unsere  Schule  immer noch zu
abhängigen Untertanen und begründet  damit
weiterhin d i e  Anges t e l l t enku l tu r  . Die so l -
chermaßen angepaßten Erziehungs  ’ ob j ek t e  'mau-
len zwar,  aber l e t z t l i ch  üben s i e  unter  dem
Mantel  ge l egen t l i che r  Unbotmäßigke i t  S t i l l -
ha l t e t echn ik ,  Abse tzmethoden  in den Raum des
Privaten und gehorsame Anpassung e in ,  repro-
duzieren g röß ten t e i l s  d i e  Sp i e l r ege ln ,  d i e
ihnen die  sogenannte Erwach sen en we i t  pau-
senlos  vorproduzier t  .

43



Grundsätzlich wird unterschieden zwischen
Kriminalität bei Jugendlichen (14-18 Jahre)
und bei Heranwachsenden (1 8-21 ). Wie aus dem
Schaubild hervorgeht, ist die Verurteilten-
ziffer bei Heranwachsenden wesentlich höher
als bei Jugendlichen (wahrscheinlich bedingt
durch die zahlreichen Verkehrsvergehen, die
aber hauptsächlich erst ab 18, mit Erwerb
des Führerscheins, dazukommen.) Bei beiden
jedoch ist der Anteil der Vermögensdelikte
und Sittlichkeitsverbrechen in ihrer Gesamt-
kriminalität kennzeichnend. Insgesamt kann
aus der Verurteiltenziffer geschlossen wer-
den, daß die Kriminalität von 1951-1962 ins-
besondere bei den Jugendlichen zugenommen
hat ; bei den Heranwachsenden steigen die Zif-
fern zwar stetig, aber weniger steil an.

Von den Umweltfaktoren ist die Familie einer
der wichtigsten. Das Fehlen des einen oder
anderen Elternteils, die heute vielfach be-
obachtete Lockerung der Familienbande, die
bewirken können, daß der Jugendliche ohne
die erforderliche Aufsicht bleibt oder zu
Hause keine Geborgenheit findet, all das kann
die Entwicklung stören und somit auch zu kri-
minellem Verhalten führen.

Bedeutsam dürfte auch der Einfluß der wirt-
schaftlichen und sozialen Bedingungen sein.
Es hat den Anschein, daß eine industrielle
Wohlstandsgesellschaft mit hohem Lebensstan-
dard Auswirkungen der verschiedensten Art
mit sich bringt, die die Jugendkriminalität
fördern.

Jugend
Kriminalität

in DEUTSCH
LAND
Der erste Jugendbericht der Bundesregierung,
herausgegeben im Mai 1 965, versucht, das Por-
trait der jüngeren Generation zwischen 15
und 25 Jahren aufzuzeichnen . In einem eige-
nen Kapitel geht er dabei auf die Jugendkri-
minalität ein. Die Ausführungen geben Ein-
blick in die Entwicklung der Jugendkrimina-
lität in der BRD auf Grund der vom Statisti-
schen Bundesamt veröffentlichten Strafver-
folgungsstatistik für die Jahre 1 951 bis
1962. In dieser Statistik werden Verbrechen,
und Vergehen abgeurteilter Personen gezählt.

Die Erwachsenen müssen einsehen, daß auch
sie eine Teilschuld an diesen Mißständen tra-
gen, und es müßte ihnen Aufgabe und Ver-
pflichtung sein, in Zukunft den Jugendlichen
zu helfen, sich in der Welt besser zurecht-
zufinden.?>roo
Die Jugendkriminalität ist ein Teil der all-
gemeinen Kriminalität und spiegelt wie diese
die kulturellen, sozialen und wirtschaftli-
chen Strukturen der Zeit wieder. Daß die di-
rekten Ursachen der Kriminalität in der BRD

— und im Ausland noch weitgehend ungeklärt
sind, ist auf die vielen Faktoren zurückzu-
führen, die das kriminelle Verhalten beein-
flussen .

Es ist also ziemlich unberechtigt, wenn Er-
wachsene immer wieder auf die Jugend deuten,
ihr Unwilligkeit, Unfolgsamkeit und Verdor-
benheit vorwerfen und sie der schlimmsten
Verbrechen bezichtigen. Denn im gleichen Ma-
ße wie die Jugendkriminalität steigt auch
die der Erwachsenen ; und durch andauerndes,
unnützes Schimpfen ist noch nie eine Besse-
rung erzielt worden.

. 132— _T_
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Bald sind wir dran
Die junge Generation in der Verantwortung

Hier zeigt sich eine für unser Land sympto-
matische fundamentale Fehlhaltung gegenüber
dem Prinzip der parlamentarischen Demokratie.
In den angelsächsischen Ländern ist den Bür-
gern klar, daß ohne das Gespräch und die
freie öffentliche Diskussion keine dem ganzen
dienende Meinungsbildung erfolgen kann und
daß ohne eine solche Meinungsbildung die de-
mokratische Entscheidungskraft fehlen würde.

Erst die Darlegung von Alternatiworstellun7
gen durch die Opposition oder durch unabhän-
gige Publikationsorgane charakterisiert die
Demokratie "als ein politisches System, das
regelmäßig verfassungsrechtliche Möglichkei-
ten für den Wechsel der Regierungen vorsieht."
(S.M. Lipset). An diesem Gespräch mangelt
es ohne Zweifel im Kreise Mosbach noch. Die
Chance der politischen Diskussion wird im-
mer noch nicht ausreichend genutzt.Zum Trost
könnte man sagen, daß es in anderen Kreisen
auch nicht besser aussieht. Das Wahlverhal-
ten bei uns wird zu stark noch im "Vorfeld"
der Politik bestimmt, bei Interessenverbän-
den und verwandten Gruppen. Fernsehen und
Presse tragen allerdings viel dazu bei, daß
die "klassischen" Gräben immer mehr geebnet
werden. Sehr gerne führe ich aus, daß gerade
die Jugend im Kreis Mosbach bei den durch-
geführten Diskussionen über das normale Stär-
keverhältnis in der Gesellschaft hinaus recht
ordentlich beteiligt war.

Die vielen Chancen, die durch die Politik
der "Väter" der Jugend eingeräumt werden,
werden von dieser jedoch hier noch nicht im
ausreichendem Mape genutzt. Bund und Län-
der, Kreise und Gemeinden lassen der Jugend
über ihre Haushalt spläne viele Möglichkeiten
des Planens.Die Mittel werden bisweilen sehr
einseitig in Anspruch genommen.Was für Chan-
cen hätte z.B. ein Stadt jugendring in der
Kreisstadt! Gesichert müßte sein, daß in ei-
nem solchen Kreise die Jugend ihre Innerva-
tionen in Taten umsetzen kann, daß sich in
einem solchen Jugendring nicht wieder die
gleichen Herren und Damen am Tisch versammelt

Zu dem Thema, ’’die junge Generation in der
Verantwortung” stand uns der SPD-Bundestags-
abgeordnete Klaus Richter zu einem Gespräch
zur Verfügung.

Seine mündlichen Ausführungen ergänzte er
noch durch die folgende schriftliche Dar-
stellung :

Sie - die Redakteure und die Leser des Tin-
tenkleckses - gehören einem Jahrgang an, der
in eine Zeit hineingeboren wurde, als im west-
lichen Teil unseres Vaterlandes die Demokra-
tie - nach fast anderthalb Jahren totalitärer
Herrschaft - wieder entstehen konnte. Etwas
später begannen hervorragende Männer, unser
Grundgesetz zu formulieren, das die Würde
des Menschen, die freie Entfaltung seiner
Persönlichkeit und die Gleichheit aller vor
dem Gesetz postuliert. Sie hatten das Glück ,
im Schutze einer solchen Verfassung und Jah-
re nach der Stunde Null in einer Periode dy-
namischen wirtschaftlichen Aufschwungs auf-
zuwachsen. Manchen von Ihnen haben mögli-
cherweise schon in jungen Jahren materielle
Wünsche in einem Maße erfüllt bekommen, wie
es in keiner Generation zuvor möglich war.

Wir leben in einer Demokratie. Was aber ha-
ben wir unter Demokratie zu verstehen? Wie
sieht der Staat aus, indem Sie aufgewachsen
sind, in dem Sie als mündige Bürger demnächst
Mitverantwortung tragen müssen? Gerade die
besten Demokraten geben sich nie der Illusi-
on hin, daß sich mit Einführung der Demo-
kratie alle Probleme von selbst lösen las-
sen, daß mit dieser Staatsform der "Stein
der Weisen" gefunden sei.

Die demokratische Gewaltenteilung in gesetz-
gebender, ausführender und richterlicher Ge-
walt hat ein Räderwerk geschaffen, das nicht
ohne starke Reibungen seine Umdrehungen volP
zieht. Lange parlamentarische Verhandlungen
über einen Gesetzentwurf werden bei uns von
manchem Bürger mit Mißbehagen verfolgt; man
möchte lieber schneller fertige Resultate
mit dem Primat eigener Inter essenwünsche vor-
gelegt erhalten.

' -* f
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sehen, die in so vielen anderen Organisa-
tionen das Klima bestimmen.

Das Abseitsstehen der Jugend kann sich die
junge Demokratie nicht leisten. Wir finden
das warnende Beispiel in unserer eigenen
jüngsten Geschichte. Für das Scheitern der
Weimarer Republik sind immer wieder innen-
und außenpolitische Ereignisse sowie wirt-
schaftliche Argumente ins Feld geführt, wor-
den. Aber mitent scheident bleibt nach Auf-
fassung meiner Parteifreunde und mir dies:

Weimar war eine Demokratie ohne genügend De-
mokraten.Mein verstorbener Fraktionskollege
und Freund Fritz Erler hat in seinem Buch
"Demokratie in Deutschland" die Weimarer Re-
publik die "unpopuläre Demokratie" genannt.
Er begründet seinen Standpunkt mit der Fest-
stellung,daß sie von Anfang an unter dem Ma-
kel der Niederlage litt, mit dem sie geboren
wurde.

Aufgaben dem Staat zugeordnet werden, umso
intensiver und lebendiger muß die Verantwor-
tung des Einzelnen dafür sein, daß der Staat
diese Aufgabenfülle nicht als Machtfülle miß-
braucht .

Atomenergie und Automation treiben die wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Entwick-
lung in zunehmenden Tempo vorwärts.Die Kyber-
netik ist entstanden, jene Errungenschaft
der Gegenwart ,die in bisher unvorstellbarer
Weise Mathematil , Technik und Biologie in
sich vereinigt. Elektronengehirne zeigen uns
einen menschlichen Erkenntnis- und Erfin-
dungsreichtum höchsten Grades an. Daneben
sehen wir aber auch das Bild des Menschen in
seiner Armseligkeit und Unvollkommenheit .

Im gesellschaftlichen Bereich sind Fort-
schritte offensichtlich viel schwerermöglich,
als in den Naturwissenschaften.

Lassen wir uns dadurch nicht entmutigen. Das
gilt auch für die Jugend: Erfüllen wir kri-
tisch,zäh und gewissenhaft unsere staatsbür-
gerliche Pflicht. Vertreten wir unsere
wohlüberlegten Standpunkte, wenn sich Wider-
stände ergeben, sachlich, mutig und bestimmt.

Erweisen Sie sich als junge Bürger, die für
die eigene Freiheit der Entscheidung auch
die Verantwortung zu tragen gewillt sind.

Als junge Staatsbürger müssen Sie erkennen,
welche Risiken, aber auch welche Chancen die
Demokratie Ihnen bietet. Dabei sollte die
Einsicht walten, daß politisches Engagiert-
sein immer umwittert ist vom Irrtum und un-
ter der ständigen Bedrohung des Mißerfolges
steht.

In dieser Welt ist nichts vollkommen, aber
wir sind aufgerufen, voll guten Willens zu
sein. Deshalb appeliere ich als Abgeordneter
an Sie, an die Jugend, Ihre politische Ver-
antwortung, die auf sie zuwächst, rechtzei-
tig zu erkennen und auszuüben.

John F. Kennedy, der große, junge Politiker
des 20. Jahrhunderts, formulierte das mit
folgenden Worten:

■ "Frage nicht, was der Staat für 1
I Dich tut, frage, was Du für den 1
j Staat tun kannst !" _ |

Fragen Sie das in kommenden Jahren immer wie-
der, und geben Sie mit ihrem eigenen guten
Beispiel die richtige Antwort!

Dazu schrieb Fritz Erler: "Der neue Staat
entzündete keine patriotischen Gefühle. Der
Kaiser war außer Landes gegangen, die Repu-
blik jedoch ließ die Deutschen kalt."

Es bleibt immer wahr, daß man aus der Ge-
schichte lernen kann. Deswegen haben die
Schöpfer unseres Grundgesetzes wesentliche
institutionelle Schwächen der Weimarer Ver-
fassung vermieden. Als Volk sind wir ja lei-
der ein gebranntes Kind". Das alles reicht
aber nicht aus. Die Bundesrepublik Deutsch-
land braucht genügend Demokraten, braucht
SIE , die jetzt und in den kommenden Jahren
berufen sind, ihre volle staatsbürgerliche
Kraft zum Wohle des Ganzen einzusetzen.

Lassen Sie mich weiter ausführen, daß es in
einer Demokratie keineswegs nur auf das Ver-
hältnis der Bürger zu ihrem Staat ankommt,
wobei hinzugefügt werden muß, daß Behörden

* nicht mit dem Staat identisch sind. Auch die
Beziehungen der Staatsbürger untereinander
sind von größter Bedeutung. Die ältere Gene-
ration gab der heranwachsenden Jugend wohl
nicht immer das beste Beispiel. Wie oft wur-
de der Idealismus der jungen Menschen miß-
braucht. Nicht selten wurde sie vom Wege gu-
ter Vorsätze deswegen verdrängt ,weil sie dem
schlechten Vorbild folgten und ihre Einstel-
lung zur Umwelt von Egoismus, Materialismus
und Geltungssucht beeinflußt war. Wie oft
werden auch heute noch Menschen , die der Hil-
fe bedürfen, mit ihrem Schicksal allein ge-
lassen. Man suggeriert sich ein Alibi in der
Annahme, daß Staat, Kirche und soziale Ein-
richtungen schon helfen werden.

Diese Einstellung ist falsch und ganz sicher
nicht Ausdruck demokratischer Verantwortung.
Man darf nicht alles unerfreuliche dem Staat
zuschieben ,nur weil es so bequem ist.Je mehr
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IN HAMBURG SIND DIE
NÄCHTE LANG....

| Liegewagen]
HamburgAllona -

Hannover - Bebra - Würzburg

Stuttgart

Vers tändl ich  die  Aufregung,  d i e  e inen uner-
fahrenen Provinzler  e rg re i f t ,  wenn e r  d ie-
sen T i t e l  hör t -  man be t rach te  Mosbachs  Nach t -
leben - dazu ,  wenn e r  im Begr i f f  i s t ,  d i e se
Stadt  mit  den langen Näch ten  zu besuchen .
St .  Pau l i ,  Reeperbahn,  man weiß j a . . . .
Sicher  und bequem in e inem bundesdeutschen
Eisenbahnwagen in s  Herz Hamburgs .  Das e r s t e ,
was ich  von Norddeutsch lands  Met ropo le  sah ,
waren r i e s ige  Fabr ikschorns te ine  und e in ige
Hochhäuser .  Dann kam d ie  E lbe !  Oder v ie lmehr
eine  E lbe ,  gewissermaßen e in  E lba rm,  denn
g le i ch  darauf bot  s i ch  noch e inmal  das se lbe
Bi ld .
Der Zug h i e l t .  Hamburg - Haup tbahnhof .  Ta t -
s äch l i ch ,  d i e  haben sogar  Ro l l t r eppen !  Na ja ,
die Großs t ä t t e r !  Wir armen P rov inz l e r . . . .
Dem Träghe i t s sa t z  fo lgend ,  f i e l  i ch  auf me i -
nen Ses se l ,  und der Zug unterbrach auf un-
sanf te  Weise  -er  fuhr an- meine  Überlegung
über d i e  Ungerech t igke i t  d i e se r  Wel t .
Inzwischen bin i ch  aber zu der Auffassung ge-
l ang t ,  daß d ie  Rol l t r eppen  e in  we i t e r e s  Zeug-
n i s  für d i e  Kinderf reundl ichkei t  der Deut -
schen da r s t e l l en .  Was für e inen Spaß macht
es doch ,  auf ihnen en tgegen  ihrer Laufr ich-
tung herumzuspringen !
Hamburg - A l tona ,  Ends t a t i on .  Ich s t i eg  aus .
Nun wo l l t e  ich unbedingt  e inen r i ch t igen  Ham-
burger sprechen hö ren .  Le ide r  k l app te  das
n ich t  so r ech t .  E r s t  a l s  ich nach  e in igen

be t r äch t l i ch t l i chen  Schwie r igke i t en  in der
S— ( Schne l l -  ) Bahn ge lande t  war ,  amüs ie r te
ich  mich - wie ind iskre t  - am Gespräch zwei-
er  Hamburgerinnen , d i e  so r i ch t ig  an einen
s -p i t zen  S - t e in  ans - t i eßen .  Na j a ,  wie wür-
den d i e  l achen ,  würde ich  mit  meinem mixed
Kauderwelsch beg innen .
Ach so ,  d i e  Schwier igke i t en  der S -Bahn .  Nun,
wie so l l t e  ich  w i s sen ,  daß Rissen  (mein  ’’Be-
s t immungshafen”  , um mit  Hamburgern zu r eden) ,
daß a l so  R i s sen  in Richtung Wedel l i eg t ,  was
aber schon Ho l s t e in  i s t  . Wie so l l t e  i ch  wis -
sen ,  daß Blankenese  d i e  w ich t ig s t e  Zwischen-
s t a t i on  zwischen Al tona  und Wedel i s t ,  und
daß nur j ede r  zwe i t e  Zug b i s  Wedel durch-
fähr t  und d i e  anderen in B lankenese  s t ehen-
b l e iben .  Wie so l l t e i chend l i ch  w i s sen ,  daß
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«* -är
«MM»

Solche Bilder darf ich nicht veröffentli-
chen . Im Tintenklecks! Wo bliebe die Moral!
Die herrlichen Farbaufnahmen der Reeperbahn
kann ich nicht veröffentlichen,denn bis heu-
te haben wir keinen finanzkräftigen Gönner
gefunden, der uns zu jeder Nummer ein nettes
Sümmchen beisteuerte, um damit zur besseren
graphischen Gestaltung beizutragen.

Diejenigen, die ich nun die ganze Zeit ge -
langweilt habe, mögen mir verzeihen, aber
ich höre ja auch schon auf. Diejenigen, die
ich interessieren konnte, mögen mir verzei-
hen, daß der Artikel nicht ausführlicher ist;
es nützt Euch aber viel mehr, selbst einmal
hinzufahren. Wenn man sich irgendwo enga-
giert, wird man vielleicht einmal zu einer
Tagung eingeladen, was die Fahrtkosten na -
türlich erheblich verbilligen würde. Beim
’’Tintenklecks” kann man sich engagieren....

die einzelnen Zonen lediglich die Anfangs-
stationen, nicht aber die Endstationen be-
treffen. Well, ich spreche Deutsch, English
und Francais (bitte fragt meine Lehrerinnen
nicht, ob letzteres zutrifft ) und schließlich
liegt Mosbach noch kurz vor dem Bretterzaun,
der die Welt vernagelt.

Ich kam also im Heim an. Da es euch aber kaum
interessieren dürfte, daß ich mich jetzt zum
Abendessen fertig machte, muß ich wohl etwas
mehr über Hamburg schreiben.

Ich könnte nun ja sagen, Hamburg ist mit rund
zwei Millionen Einwohnern die zweitgrößte
Stadt der Bundesrepublik. Aber das wißt ihr
sicher. Ich könnte auch schreiben, Hamburg
liegt an der Elbe, gewissermaßen an den El-
ben (und Alstern). Aber das dürfte der Wis-
sensbegierde der Mosbacher Gymnasiasten nicht
bis zu diesem Artikel vorenthalten geblieben
sein. Daß es viele Theater gibt, könnt ihr
euch sicher denken, und daß Hamburg einen Ha-
fen hat, auch. Aber vielleicht interessiert
euch die Reeperbahn. Wieder einmal ärgerte
ich mich erstens über das deutsche Jugend-
schutzgesetz,zweitens darüber, daß ich erst
16 Jahre alt bin und aber auch nirgends ei-
nen Erziehungsberechtigten auftreiben konnte.
Na ja, bis zehn Uhr ist ja auch schon ganz
schön lang.

Die Lust auf mehr verging mir, als man mir
erzählte, daß es hier die meistbeschäftigte
Polizei der Welt gäbe, dazu jede Menge ganz
normal aussehender Damen in Zivil als Kon-
trollen, und wups ist man auf der Polizeiwa-
che, worauf mich meine Mutter früher als be-
absichtigt wiedergesehen hätte.

HAGENBECK’S TIERPARK, STELLINGEN

WILLKOMM HÖFT

H
WASSERTURM

M
RATHAUS

Wir kamen von der Untergrundbahn hoch, Sta-
tion St. Pauli ,und waren auf der Reeperbahn.
Spätestens hier endeten meine journalisti-
schen Fähigkeiten ,denn ich kann dieses Far-
bengewirr der Leuchtreklamen, diese verwir-
rende Fülle von Schriften, Bildern nicht be-
schreiben. Es war herrlich. Man muß es erlebt
haben. Honi sois, qui mal y pense, never
stopping strip-tease, große Freiheit, so
leuchtete es uns in großen Buchstaben entge-
gen.Dazu jede Menge fast oder unbekleideter
Mädchen in grün, rot, blau.
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Ich besuchte während meines Aufenthaltes in
Hamburg ein Deutsch-Englisches Seminar. Die
Widmung, die man mir in die Tagungszeitung
schrieb, lautete so:
"Liebe Margret, denk daran, Hamburg ist doch
kein Sündenpfuhl! Ich meine nur , wenn Du Dei-
nen Lesern den Hamburg - Report vorlegst,
sag' ich ihnen auch, daß nicht alle Waffen -
händler sind."



Gen Osten woll’n wir
fahren ( . . . .Vom Mosbacher  Bahnhof  b i s  Mosbach -Os t )

Eine  S tud i e  darüber ,  wie s i ch  d i e  Schüler
n i ch t  verhal ten  .
Von Rhino Ze ros ,  s t ud ,  amor . ,  1 .  Semes t e r .

Angeregt  durch d i e  t rübs inn ige  Be t rach tung
über das Verha l ten  zugfahrender  Gymnas ias ten
im l e t z t en  T in t enk lecks  habe i ch  mich dazu
en t sch los sen ,  d i e se  Be t rach tung  zu ve rvo l l -
s tändigen  und auch über das Leben der  Schü-
ler am Mosbacher  Bahnhof  zu be r i ch t en .  Ich
möchte d i e s  an d ie sem Or te  t un ,  wenn d ie  Zen -
sur n i ch t  dazwischenfunkt  und den Ar t i ke l
s t r e i ch t  .
Ich,  a l s  n ich t sahnender  und ha rmlose r  Bürger
begab mich a l so  an den Mosbacher  Hauptbahn-
hof ,  und zwar zu e ine r  der Haup t s toßze i t en
(von 12 .15  Uhr b i s  13 -30  Uhr ) .  Die e r s t en
Worte,  d i e  man mir en tgegensch leude r t e ,  wa-
ren :  "Hi ,  hosch  e Kippe fer  mi?” Ich be-
gann a l so ,  Z iga re t t en ,  Worte und B l i cke  um
mich zu s t r euen ,  und um e twas  für d i e  kurz-
schu l j ah rgeschäd ig t e  B i ldung  der armen Schü-
ler zu t un ,  e r zäh l t e  i ch  noch e in  paar  eng -
l i sche  Witze  vom oc topusses  und "wousy" ,  d i e
man zu meiner  Überraschung sogar  mi tk r i eg t e .
Mit der Ze i t  wurde aus e inem Tr iumvi ra t  e in
Pa r l amen t ,  d .h .  unser  Kre i s  ve rg rößer t e  sich
wodurch s i ch  meine  Abs i ch t  be s t ens  verwirk-
lichen l i eß .  In bunter  Re ihe  s t and  man so
durcheinander  , ume inander ,  nebene inander  ,
denn f a s t  j ede r  männ l i che  Schü le r  ha t t e  s e i -
nen (mehr oder wen ige r )  s t e i l en  Zahn dabe i .
( Ich  kann mir üb r igens  n i ch t  vo r s t e l l en ,  daß
in den Zügen P l a t zmange l  her rschen  so l l ,  denn
mehr a l s  e inen e inz igen  S i t zp l a t z  nimmt so
ein Pärchen bes t immt  n i ch t  weg . )
Man kann aber  n i ch t  d i e  ganze  Ze i t  das tehen
und den Wor ten  e ines  Sp ießgammle r s  (?)  wie
mir l auschen .  Der Kre i s  l ö s t e  s i ch  au f , ,  und
man begann ,  s i ch  normal  (d .h .  wie üb l i ch )
zu benehmen.  Da b i l den  s i ch  me i s t ens  dre i
Gruppen,  d i e  man in ih rer  ö f f en t l i chen  Be-
t ä t igung  untersche iden  kann . Ich möch te  d i e -
se Gruppen a l s  1 . d i e  Un tä t i gen ,  2. d i e  be-
dingt  t ä t i gen ,  3- d i e  unbedingt  t ä t i gen  be-
zeichnen .
Die Un tä t i gen  s tehen nebeneinander  i rgendwo
angelehnt  und sprechen mi t e inande r .  Aus Wort-
fe tzen  und benu tz t en  Büchern konnte ich  en t -
nehmen,  daß s i ch  d i e se  Gruppe me i s t  über d i e
Schule un te rhä l t  . Das s ind  für Schüler  zwar
nur d ie  gewöhnlichen Gesp rächs themen ;  in d i e -
sen Gruppen können d i e se lben  aber  (wegen
Phan ta s i e lo s igke i t )  o f t  dahingehend ausarten,
daß man über d ie  Schule  pos i t i v  denkt oder
sp r i ch t .  Und das  i s t  ge fähr l i ch  , Aus den Re i -
hen so lche r  Schüle r  kommen d i e ,  d i e  immer
aus der Reihe  tanken und of t  Hausaufgaben
machen.  V ie l e  von ihnen haben n i ch t  e inmal
einen K la s senbuche in t r ag !  E ine  schändl iche
Ha l tung .  . .
Nun zu den bedingt  Tä t igen .  D ie se  s tehen an-
und umeinander irgendwo angelehnt  und schwei-
gen mi te inander  .V ie l l e i ch t  rauchen s i e  auch
eine gemeinsame Z iga re t t e  oder lutschen an
einem gemeinsamen Dauer lut  scher  oder lecken
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an e inem gemeinsamen E i s .  Man tu t  in d i e se r
Gruppe mög l i chs t  v i e l  geme insam,  um zu ze i -
gen,  daß man zusammengehör t .  In d i e se  Ka te -
go r i e  f i e l e  auch das imag inä re  Be i sp i e lpaa r -
Romeo & Ju l i a ,  hä t t e  der Ve r f a s se r  d i e se r
S tud ie  s e in  Verha l t en  n i ch t  a l s  Neid beze i ch -
ne t .  D ie se  Art  von Be tä t i gung  i s t  zwar po-
s i t i v  zu bewer t en ,  kann aber  dazu füh ren ,
daß man ve r sehen t l i ch  oder  aus  Mangel  an Ge-
sp rächs s to f f  beg inn t ,  über  d i e  Schu le  zu
sprechen und (hea r ,  hea r ! )  d i e  Hausaufgaben
gemeinsam an fe r t i g t .  Außerdem schäd ig t  d i e -
se Gruppe d i e  deu t sche  Wi r t s cha f t ,  indem s i e
mög l i chs t  v i e l e  Dinge  gemeinsam benü tz t ,  was
den Absa t z  der  Händle r  e twa ha lb i e r t .  Auch
d ie se  Gruppe muß l e ide r  e ine r  schänd l i chen
und s chäd l i chen  Ha l tung  der  Geme inscha f  t ge-
genüber  gez iehen  werden . . .
Nunmehr kommen wir  zu den unbed ing t  Tä t igen .
Das i s t  d i e  Gruppe ,  d i e  mit Pap i e rkuge ln ,
Kaugummi und Mappen um s i ch  w i r f t .  Manch-
mal s i eh t  man auch ,  wie d i e  männ l i che  Hä l f -
te  des Paares  d i e  we ib l i che  auf Händen t r äg t
( s i c ! ) .  Me i s t ens  abe r  t r e ib t  d i e se s  auf "Hän-
den t r agen"  obsku re  B lü t en ,  näml i ch  dann ,
wenn ER SIE un t e r  den Arm klemmt oder  in den
Schwi t zkas t en  nimmt und s i e  so s t o l z  dem Pub-
l ikum auf dem Bahnhof svo rp l a t z  vor  führ t  . Das
i s t  d i e  ge fäh r l i chs t e  Gruppe von a l l en ,  we i l
s i e  e in  unkon t ro l l i e r t e s  und unkon t ro l l i e rba -
re s  Gefühl  he rvo r ru f t ,  das  man in gewi s sen
Kre i sen  den Neid des Bes i t z lo sen  nenn t .  An-
de re r se i t s  muß man d i e  Ha l tung  d i e se r  Grup-
pe a l s  lobenswer t  beze i chnen ,  da d i e  Schüler
d i e se r  Gruppe s e lb s t  vor  den Lehrern ke ine
Tarnkappe  Überwer fen ,  sondern s to l z  und f re i
ihren Bes i t z  ze igen .
Al l e  dre i  Gruppen muß man a l so  l e ide r  a l s  ge-
f äh r l i ch  ansprechen .  Wie so l l  man nun verhin-
de rn ,  daß ihre  oben auf geze ig t e  Gefähr l ich-
ke i t  un te r  den Mi t schü le rn  Schaden an r i ch te t ?
Man könnte und man so l l t e  e igen t l i ch ,  man
müßte  und dürfte e igen t l i ch  n i ch t  so ,  aber
t ro t zdem und obg le i ch ,  - - wenn auch und . .
N i ch t sdes toweniger?
Im übrigen s i ehe  Thema.



Unser Jahrhundert
im Zeichen des Atoms

großer Aktivität. Die Elektronen verteilen
sich auf eine bestimmte Anzahl von "Schalen",
von deren Besetzung die Beziehungen des Atoms
zu seiner Umgebung bestimmt werden. Damit
betrachtete man auch das Molekül nicht mehr
als kleine »interne Masse, sondern als frei-
es, kompliziertes mechanisches System. Der
Metallurg kann, seit er weiß, wie sich die
Atome miteinander verbinden ,die Eigenschaf-
ten seiner Metalle wesentlich verbessern,
auch der Chemiker schuf hunderte von neuen
Stoffen. Doch der Mensch blieb nicht stehen.
Er zertrümmerte das Atom, um die Bruchteile
in den Dienst der Technik zu stellen (Kern-
spaltung).

Die Elektronen, die um das Atom kreisen, sind
leicht dazu zu bringen, ihre Bahn zu verlas-
sen. Oft genug reicht schon eine gewisse Rei-
bung. Thales von Milet ahnte noch nichts von
Elektronen, aber er machte die Beobachtung,
daß Bernstein durch Reibung leichte Gegen-
stände anzieht. Das Phänomen ist nach dem
griechischen Wort für Bernstein - elektron-
benannt. Heute weiß man, daß Atome in einem
Metall von selbst Elektronen verlieren (sog.
freie Elektronen) und die ein regelrechtes
Gas bilden. Ihre Zähmung liefert den elekt-
rischen Strom. (1 VA = Durchzug von 6.242
Trillionen Elektronen pro Sekunde.)

Daraus ersieht man, daß selbst bei schwäch-
sten Strömen noch unvorstellbare Mengen Elek-
tronen im Spiel sind. Dank dieser Elektronen
können wir heute fernsehen, und aus dieser
systematischen Erforschung hat sich heute
eine weitverzweigte Industrie gebildet, mit
der die Technik in eine neue Ära eintrat.
Die jahrhundertelange Forschung trägt nun ih-
re Früchte. Ein vollkommen neues Weltbild
ist entstanden. Noch 1910 war die Struktur
des Atoms unbekannt, doch schon 50 Jahre
später wurde auf einem Pädagogenkongreß in
Kansas City (USA) vorgeschlagen, den gesam-
ten Physikunterricht auf dem Atom aufzubauen,
dessen Struktur schon im Kindergarten (!!!)
gelehrt werden sollte.

So werden heute in der ganzen Welt ungeheu-
re geistige Investitionen dem Atom gewidmet,
und aus der handwerklichen Arbeit alter Pio-
niere hat sich eine riesige Industrie entwik-
kelt.

Mit der Erkenntnis, daß Temperatur und Druck
mechanische Erscheinungen sind, wurde ein
bedeutsames Kapitel in der Geschichte der
Physik abgeschlossen, in der Maxwell eine
große Rolle spielte.

Man schritt in den ersten Jahren des zwan-
zigsten Jahrhunderts zur Analyse der bis da-
hin gewonnenen Resultate. (Z.B. veröffent-
lichte 1902 Boltzmann seine ’’Kinetische Gas-
theorie. )

Nahezu drei Jahrhunderte waren seit den he-
roischen Tagen Galileis vergangen. Die bei-
den ersten waren einer mühseligen Entziffe-
rung gewidmet gewesen, doch im dritten be-
griff der Mensch allmählich die Struktur der
Materie. Leider waren die Forscher noch im-
mer Theoretiker, deren Spekulationen der Öf-
fentlichkeit kaum bekannt waren. Wen inter-
essierte auch damals die "kinetische Theorie
der Gase"? Für den Philisophen war sie unin-
teressant, bar jeder Poesie,der Industriel-
le sah in ihr keinen Nutzen. Die Entdeckung
der "körnigen" Struktur der Materie und ei-
ner nachweisbaren , natürlichen Bewegung der
Stoffe,all das berührte niemand. Die Gelehr-
ten der Jahrhundertwende hielten sich noch
an die Physik Pascals. Worte wie "Molekül"
klangen ihnen unangenehm in den Ohren.

Das Bild änderte sich mit Niels Bohr. Im 19.
Jahrhundert war die Anatomie des Atoms noch
unbekannt, doch er zeigte sie auf. Der däni-
sche Gelehrte sah im Atom ein Sonnensystem
im kleinen .Um einen Kem kreisen Elektronen,
leichte Teilchen ,deren Zahl für das Element
charakteristisch ist. (Z .B.Wasserstoff = 1;
Helium = 2; Lithium = 3). Der Kern hat eine
positive, die Elektronen haben eine negative
Ladung. Dies waren nun ganz neue Begriffe
bzw. Bezeichnungen , die der Physiker verwen-
dete.

Man hatte früher immer von einer Glas- oder
Harzelektrizität gesprochen.Nun begriff man,
daß die Elektrizität der Materie selbst in-
newohnt. Das war ein weiterer Schritt nach
vorn.

Zu Avogatros Zeiten verwendete man den Aus-
druck Atom für ein kleinstes Bauteilchen,
das nicht mehr zerlegt werden konnte. (atomos
=unteilbar). Doch das Atom entpuppte sich
plötzlich als vollständige kleine Welt mit

Die bekannten Fahrschule SPITZER
HERCULES Mosbach - Baden
KREIDLER Eisenbahnstraße 10, Telefon 2852
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Theoretischer Unterricht
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E. TH. WAGNER Anmeldung jederzeit
vlosbach, Eisenbahnstraße 34 Schulfahrzeuge: Record* u. Kadett
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a l s  Zwe i tp l az i e r t e r  e inen Handba l l  en tgegen
nehmen .
Anschl ießend  dankte Herr  Obers tudiendi rek tor
Fischer  den Mannschaften für ihr schönes und
fa i r e s  Sp ie l .  Dank gebührt  aber auch Herrn
Po l i t ,  unter  dessen  Le i tung  das  Turnier r e i -
bungs los  ve r l i e f .

HANDBALLTURNIER

Am 14 .2 .1967  fand in der Jahnhal le  das t ra-
d i t i one l l e  Handbal l turn ier  s t a t t .  In zwei
Gruppen kämpften acht Mannschaften um den
Einzug in d ie  Zwischenrunde . In der Gruppe
zwei s e t z t en  s i ch  d ie  favor i s ie r ten  Mann-
schaften vom RMG Hei lbronn und vom Gymna-
sium Neckarsulm durch .  In der Gruppe e in s
gelang es  unserer  Mannschaft  nach  S iegen  li-
ber JKG Hei lbronn (4 : 1 ) »Ade l she im und Tauber-
b ischofsheim mit  j ewe i l s  e inem 5 :4  a l s  knap-
pes Resu l t a t ,  der Gruppensieg vor dem Jus t i -
nus Kemer Gymnasium He i lb ronn .
In der Zwischenrunde t ra f  unsere Mannschaft
auf das  Gymnasium Necka r su lm.  Be re i t s  nach
kurzer Ze i t  g ing  Mosbach durch B. Hör tdör -
fer in  Führung Doch schon nach kurzer Ze i t
g l i ch  der Gegner aus ,  und in der Fo lgeze i t
konnten d i e  Neckarsulmer  in Führung gehen
und nach und nach ihren Vorsprung auf 6:1
ausbauen.  Diese r  Vorsprung bedeu te t e  das
’'Aus'* für Mosbach .  Zwar konnte Schupp mit
zwei schönen Toren das  Ergebnis  noch auf 3 :6
verkürzen,  aber der Traum von e iner  e r fo lg -
reichen Pokalver te id igung war zu Ende .
Im zwei ten Sp ie l  der Zwischenrunde e r re ich te
das RMG Hei lbronn nach einem knappen 5 :4 S i eg
über JKG Hei lbronn das F ina l e .  Doch bevor
d i e se s  Sp ie l  s t a t t f and ,  wurde das  Sp i e l  um
den 3. P l a t z  zwischen Mosbach und dem JKG
ausgetragen .
Bis zur Pause sah es  für Mosbach n i ch t
besonders  gut aus ,  denn d i e  Hei lbronner  la-
gen mit  3:1 in  Führung. Aber dann kam d ie
große Wende. Mayland verkürzte zuers t  auf
2 :3 ,  dann ge lang ihm mit  einem 7 Meter  S t r a f -
wurf der Ausg le i ch .  Kurz danach ging unsere
Mannschaft  durch Schöckl  in Führung, und Mur-
sa s t e l l t e  kurz vor Schluß das Endresu l ta t
von 5 :3  he r .  Somit  ha t ten  wir den 3. P l a t z
erkämpft .
Das anschl ießende Endsp ie l  z e ig t e  das  Sp i e l
zweier g le ichwer t iger  Mannschaf  ten , das  zum
Schluß das RMG Hei lbronn auf Grund der ge-
schlosseneren Mann scha f t s  l e i  s tung mit  5 :3
für s ich  entscheiden konn te .  Der Pokal  g ing
a l so  nach He i lb ronn ,  und Neckarsu lm konnte

BASKETBALLTURNIER
Am 14.  März 1967 fand das Baske tba l l t u rn i e r
in der Jahnhal le  s t a t t .  5 Mannschaften aus
Wer the im,  Ade l she im,  Buchen,  Bruchsa l  und
Mosbach waren angetre ten  und sp i e l t en  in zwei
Gruppen um den S i eg .  In der Gruppe I s tanden
s i ch  nur Mosbach und Wer the im gegenüber ,  da
S inshe im n i ch t  an ge t re ten  war .  In d iesem
Sp ie l  gewann unsere Mannschaf  t k l a r  mit  10 :4
Punkten .  In der Gruppe I I  konnte s i ch  Ade l s -
heim nach einem 10 :7  S i eg  über Buchen und
8:6  S i eg  über Bruchsa l  a l s  e r s t e r  der Gruppe
I I  vor Buchen qua l i f i z i e r en .
In der Zwischenrunde t ra f  dann Mosbach auf
Buchen .  In einem rech t  guten Sp ie l  gewann un-
sere  Mannschaft  sehr deu t l i ch  mit  20 :10 ,  wo-
be i  M. Henn und Schupp a l l e in  14 Punkte er-
z i e l t en .  Buchen ha t t e  n i e  e ine  Chance ,  das
Sp ie l  für s i ch  zu en t sche iden .
Im zwei ten  Sp ie l  der Zwischenrunde s tanden
s i ch  Wertheim und Ade lshe im gegenüber .  Mit
einem knappen 10 :8  S i eg  ge l ang  es  Wertheim
in das  F ina le  vorzudringen .
Im Sp ie l  um den d r i t t en  P l a t z  konnte Buchen
d ie  Mannschaft von Ade l she im mit  1 4 :6 bezwin-
gen und wurde somi t  d r i t t e r  des  Turn ie r s .
Im folgenden Endsp ie l  z e ig t e  unsere  Mann-
schaf t  den Wer the imern ,  wie man Körbe und
Punkte mach t .  Bei Ha lbze i t  s t and  es  noch 10 :3
für Mosbach ,  aber zum Schluß sah es  für d i e
Wertheimer  n i ch t  gut aus ,  a l s  das  Sp i e l  be i
26 :7  für Mosbach abgepf i f fen  wurde .  Immer
wieder  war es  unserer Schulmannschaf  t gelun-
gen ,  mit  schnel len  und sicheren Angri f fen die
gegner ische  Abwehr zu überrennen,  und den
Angr i f f  mit  e inem Torwurf zu beenden .
S t rah lend  nahm unsere  Mannschaft  den S iege r -
poka l  en tgegen .  D iebes t en  Sp ie l e r  waren für
Mosbach Pape ,  Schupp ,  Ker le  und M.Henn .  Die
me i s t en  Körbe e r z i e l t en  M.Henn mit  12,
Schupp und Pape mit  je  11 .



FW: Ja, ich glaube, außer in Nordamerika ist
eben der Fußball in der ganzen Welt
der Volkssport Nummer eins und zieht
die Massen ein. Die Leute sind begei-
stert und Anhänger ihres jeweiligen
Vereins, und wenn die Mannschaften
gut spielen,dann kommen halt auch die-
se großen Zuschauerzahlen zusammen.

Wir: Bildet diese Begeisterung nicht auch
eine Gefahr? Werden dadurch nicht die
passiven Sportler hochgezüchtet, die
sich dann nur noch vor den Fernsehap-
parat setzen oder auf den Sportplatz
gehen, anstatt selbst Sport zu treiben?

FW: Gefahr...das kannmannicht direkt sa-
gen.Es bleibt natürlich jedem einzel-
nen überlassen, ob er aus gesundheit-
lichen Gründen Sport treibt oder nicht.
Gefahr besteht nur dann, wenn die Zu-
schauer fanatisch werden und nur die
Erfolge ihrer eigenen Mannschaft sehen
wollen und dabei die Leistungen des
Gegners nicht mehr anerkennen.

Wir: Sie sind jetzt Trainer der Mannschaft ,
die eben spielten, des SV Alsenborn?

FW: Der Trainer steht da hinten, das ist
Herr Otto Render, auch ein früherer
Spieler vom FC Kaiserslautern. Ich bin
sogenannter Betreuer,wir sprechen das
Trainingsprogramm, die Aufstellung
die Taktik usw. durch.Seit anderthalb
Jahren wohne ich auch in Alsenborn,
meine Frau und ich haben dort ein Haus
gebaut, und deshalb kümmere ich mich
eben in den letzten Jahren um den SV
Alsenborn. Alsenborn ist ein kleiner
Ort von ungefähr 2300 Einwohnern.Hier
ist natürlich noch viel Idealismus und

Interview mit;

FRITZ WALTER

Wie ihr sicher wißt, war auch Fritz Walter,
Ehrenspielführer der deutschen Fußballnatio-
nalmannschaft und Mitglied der Berner Welt-
meisterschaftself,unter den zahlreichen pro-
minenten Sportlern bei dem Sportfest in Rit-
tersbach. Und weil der Tintenklecks bei ei-
nem solchen Fest nicht fehlen darf, wie ein
Schüler unseres Gymnasiums, der es wissen
muß, verlauten ließ, baten wir Herrn Walter
um ein Interview, das er uns freundlicher-
weise gab. Nun,wir wollen es unseren Lesern
nicht vorenthalten, hier ist es:

Wir: "Herr Walter,nahmen Sie schon als Schü-
ler an Fußballänderspielen teil, also
etwa in einer Jugendmannschaft?"

FW.: Nein, damals gab es noch keine Schü-
lerländerspiele, ich habe mein erstes
Länderspiel mit 19 Jahren gemacht.

Wir: Können Sie einen Grund für die Fuß-
ballbegeisterung angeben? Wissen Sie,
warum jedes Wochenende Hunderttausen-
de auf den Fußballplatz gehen?

Dieses Einrichtungshaus bietet für Sie
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Begeisterung dahinter, und nicht nur
bei den Spielern,sondern auch im Dorf,
und es macht deshalb auch sehr viel
Freude.

Wir: Wie oft trainiert dieser Regionalliga-
verein?

FW: Wir trainieren im Gegensatz zu den mei-
sten Regionalligavereinen nur zweimal
in der Woche, dienstags und donners-
tags, weil mehr Training nicht möglich
ist. Es wäre natürlich besser für die
Leistungen der Mannschaft ,wir könnten
dreimal trainieren.

Wir: Wie oft trainiert eine Bundesligamann-
schaft?

FW: Eine Bundesligamannschaft trainiert
auf alle Fälle jeden Tag, die meisten
sogar zweimal. Ich weiß das auch von
meinem früheren Verein, dem 1 .FC Kai-
serslautern, da wird montags bis frei-
tags zweimal am Tag trainiert, und
samstags ist dann das Spiel, so daß al-
so nur der Sonntag ein_Ruhetag ist.
Montags geht es dann schon wieder von
vorne los.

Wir: Ist das Fußballspielen dann nicht
schon ein Beruf?

FW: Es ist im Gegensatz zu unserer Zeit,
wo jeder noch seinen Beruf hat und
wir dienstags und donnerstags abends
trainierten,heute praktisch Beruf ge-
worden, denn man hat ja,wenn man mor-
gens und nachmittags trainieren muß,
keine Zeit mehr,auch noch einen Beruf
auszuüben. Manche Spieler machen es
dann sehr richtig, sie übernehmen ei-
ne Auto- oder Versicherungsvertretung,
das können sie dann nebenbei noch ma-
chen.

Wir: Macht es dann überhaupt noch Spaß? Ist
dann noch der Idealismus da, der ei-
gentlich zum Sport gehört? Oder tut man
es dann nur noch wegen dem Geld?

FW: Ja,Spaß macht es in jedem Falle. Wenn
einer mit Leib und Seele Fußballer ist,
trainiert er gern zweimal am Tage und
spielt auch gern samstags oder sonn-
tags. Selbstverständlich freut er sich
über die Bezahlung, aber letztenendes
spielt er doch aus Lust und Liebe Fuß-
ball.

Wir: Was halten Sie vom Profifußball nach
dem Muster Englands und Italiens, bei
dem für ein gewonnenes Spiel Riesen-
summen bezahlt werden?

FW: In Italien,Spanien,England vor allen
Dingen ist der- Professionalismus schon
lange eingeführt ,und die Bezahlung ist
auch sehr hoch. Wir sind ja erst die
letzten drei Jahre durch die Bundesli-
ga auf dem Wege dazu. Aber solche Sum-
men wie beispielsweise in Italien wer-
den bei uns nie zur Debatte stehen,
das ist gar nicht drin.

Wir: Kann ,Fußball ein Lebensziel sein? Wür-
den Sie Ihrem Sohn erlauben, Bundes-
ligaspieler zu werden?

FW: Ja, wenn er Lust und Liebe hätte, das
Können und die Chance,über die Jugend
in einer Bundesligamannschaft zu spie-
len,dürfte er es in jedem Falle. Wenn
er das Talent nicht hätte, wäre ich
natürlich der Letzte,der sagt,du mußt
jetzt in meine Fußstapfen treten. Das
Talent müßte er also unbedingt haben.
Mein Bruder Otmar hat zum Beispiel ei-
nen Sohn,der kann über einen Ball fal-
len, und trotzdem kickt er ihn nicht
weg, weil er einfach keine Lust dazu
hat. Es ist natürlich klar,daß der Ot-
mar dann nicht sagt,du mußt jetzt zum
FC Kaiserslautern gehen und Fußballer
werden; das wäre ja sinnlos.

Wir: Was ist beim Fußball wichtiger, der
Fleiß oder das Talent?

FW: Das Talent gehört auf alle Fälle dazu.
Es ist dann natürlich schlecht, wenn
man das Talent verkümmern läßt und
nicht entsprechend trainiert.

Wir: Wann muß denn ein Fußballer -

FW: Mensch, ich glaube, wir müssen jetzt
langsam Schluß machen, Sie sind ja
schlimmer als Fernsehen und Rundfunk.
Meine Zeit ist ein bißchen knapp be-
messen, und ich muß mich ja noch um
die Mannschaft kümmern.Sie dürfen gern
noch eine Frage stellen, ich will nur
nicht, daß wir noch in einer halben
Stunde hier stehen.

Wir: Was ist Ihr Tip für das Pokalendspiel
Bayern München gegen Glasgow Rangers?

FW: Wir alle in Deutschland hoffen, daß
Bayern München Europapokalsieger wird,
aber ich glaube, es wird sehr schwer
werden, und Bayern München muß schon
seine aller- allerbeste Form bringen
und ein bißchen Glück dazu haben, um
das Ziel zu erreichen.

Wir: Vielen Dank,Herr Walter, für das In-
terview.

■
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HÜHNER B IER

der ist richtig !
mosbach eberbach michelstadt
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Ludwig Spitzer sen., KG.
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